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Arbeitermord !
In omem burgenländischen Torf ist cs

mn Sonntag zu einem regelrechten Feuerüber - -
fall aus sozialdemokratische Arbeiter gekommen .
Auf eine rnarsckicrende Truppe von republika¬
nischen Schutzbündlern , die zum Schutze einer

ozioldemokratischen Arbeiterversammlung in

> em Orte erschienen waren , wurden etwa drei¬

ßig Schüsse abgegeben , deren Wirkung eine

ürchtbare Ivar . Zwei Personen , ein Arbeiter

und ein achtjähriges Arbeiierkind , blieben auf
der Stelle töt , fünf Arbeiter und ein sechs¬
jähriger Junge wurden durch Schüsse , schwer
verletzt und ins Spital gebracht . Die christljch -
soziale und judenliberale Presse , die in Oester¬
reich seit langem ein Herz und ein Schlag ist,
hat sofort nach Bekanntwerlden dtzr Untat ihre
Lügenspritzen in Tätigkeit gesetzt, um . Nie ^un¬

angenehme Wahrheit zn leugnen , daß es sich
bei diesem Geschehnis um einen feigen , heim¬
tückischen UeberfaL auf die sozialdemokratischen
Schutzbündler handelt , lügt , diese seien dl « An¬

greifer gevesen und es sei hinüber und herüber
geschosicn worden . Aber außer den toten und

verwundeten Arbeitern hat es keinen einzigen
Verletzten gegeben und nachgewiesen ist , daß. die

Schutzbündler unbewaffnet waren — die bürger¬
lichen Erzählungen haben sich also rasch als ein

Lügenversuch mit untauglichen Mitteln er¬

wiesen . Wer waren nmr jene , die unbewaffnete
Arbeiter wie Hasen niederschossen ? Es waren

sogenannte Frontkämpfer , die vorher in

der dortigen Gegend eine militärische Uebung
vbgehalteu hatten und die dem Unterricht in ;
Mordhandwerk die praktische Bträtrgnug folgen
ließen . Frontkämpfer ? An welcher „ Front "
kämpfen sie und gegen wen ? Was stich das

für Menschen, ' hie im neunten Jahrs nach, dem

Krieg noch immer an der F ront
" stehen , für

die der Krieg iwch immer nicht beendigt ist
und die sich im militärischen Handwerk jur ein

neues Blutvergießen borbereiten ? Wer sind
die Väter , die Geldgeber , die Interessenten
dieser militärischen Formationen ?

Es ist nicht der erste Mord , der in Oester¬
reich von den bewaffneten Horden der Front¬

kämpfer verübt wurde . Die österreichische Ar¬

beiterschaft kann bereits auf eine ganze Reihe
von Blutzeugen zurückblicken , die der Mordgier
dieser . Bünden zum Opfer fielen . In der Tat

war es in . nner nur die ungezügelte Movdlust

dicsex buntscheckigen Scharen von Abenteurern ,

die un wütendsten . Arbeiterhaste erzogen wer¬

den, die ihre Schießeisen zum Losgehen bracht «.
Die Frontkämpfervereinigung ist die spezifisch

österreichische Form des Fascismus . Sie - tst der

Sammelkanal für alle möglichen verkonrmenen ,

angefaulten , abenteuer - und beutelustigen Ele¬

mente . Nationalsozialisten , Christlichsozia ke,

Monarchisten , ehemalige Offiziere , allerlei de¬

klassierte Existenzen , Sadisten, , dunkle Ehren -

männer , dies alles ist in . dieser unter christlich¬

sozialem , großkapitalistischem und mojiarchisti -

schem Protektorate stehenden Vereinigung zu -

sainmengeströnit und bildet den wichtigsten '

Posten in der Rechnung der durch den Krieg

und Umsturz entthronten Mächte, , die . noch,
immer hoffen , durch einen neuen Umsturz '
wieder in den vollen Besitz ihrer Vorräte zu

gelangen . Die gewaltige gesellschaftliche UMchich -

tung , die der Krieg , und die ihm folgenden

Ereignisse zur Folge gehabt haben , hat die

Voraussetzung für die Bildung jener ' Schicht «

geschaffen , die sich ans verrohten , aus dem Ge¬

leise getvorfenen und moralisch wie gesellschaft¬
lich entwurzelten , zu allem fähigen und zu

allem entschlosienen Menschen zusammensetzt,
das Rekrutierungsnkaterial für diese Lumpen -

und Mordgarde , der diktatnrlüsternen Bour¬

geoisie bildend . In Oesterreich, dessen Verkrüp¬

pelung eine Gesundung des zerstörten Wirt «

schäftskörpers unmöglich macht , und besten Zu¬

stand in weiten Kreisen des Bürgertums die

Sehnsucht rach Wiederkehr der alten Mgchtver -

hältnisse ständig nährt , erfreut sich der Front -

käwyfer - Fascismus einer besonders liebevollen

Förderung . Die christlichsozial-großdeutsche Re¬

gierung hat sich bisher der Aufpäpelung der

Frontkämvfer - Mardbuben fürsorglich gewidmet,
sie hat es ruhig geduldet, daß die Mitglieder

Organisierter FeueriwerfM an ! harmlose Teilnehmer einer iozlaidemolrati chen

veriammiung im Burgenland . - Zwei Tote und lechz verletzte . - Die

Töter fliehen nach HsrlhyUngarn .
Wien , 31 . Jänner . In Schattenvorf im Burgenland « kam es gestern an -

lätzlich einer sozialdemokratischen Versammlung zu einem Keuerübersall einer in

einem Gasthaus versammelten Truppe vo « Frontkämpfern aus vorbeimarschie¬
rende sozialdemokratische Ordner . " Durch die abgegebenen Schüsse wurden , wie

die burgenländische Regierung amtlich mitteilt , der Kriegsinvalide Mathias

Jmaritsch aus Klingenbach bei Ocdenburg und der siebenjährige Schulkunde

Josef Gröstng aus Schattendors getötet .

* #

Wien , 31 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Es ist
kein Zweifel , daß der Ueberfall auf den Schutz¬
bund i « Lchattenvorf von den Frontkämp¬
fern vorbereitet war . Schon fest vielen Tagen
haben di « Frontkämpfer in Schattendorf herüm -
erziihlt , daß sie es den Sozialdemokraten schon
zeige « würden . Schattendorf ist « in sozialdemo¬
kratischer Ort , der vornehmlich von Landarbeitern
und Bauarbeitern bewohnt ist . . Trotzdem habe «
die Frontkämpfer bisher alle sozialdemokratische «
Kundgebungen gewaltsam zu stören versucht . Ju -
folgcdesien wurde diesmal die Vorkehrung ge¬

troffen , daß di « Schutzbündler als Versammlungs¬
schutz aus der Umgebung heraugezogen wurde « .

Es kam bereits vorher beim Bahnhof zu
einem steine » Zusammen st oß zwischen
Schutzbündlern und Frontkämpfern , doch ist dabei

nichst ernsteres vorgekommen . Als nun die Schutz¬
bündler zu der Versammlung zogen und an dem

Arontkgutpsergajthauo vorbeitame «, wurden von

dort

die erste « Schüsse

auf st « abgrfeuert . Trotzdem wurde di « ' Versamm¬

lung noch abgrhalten . Als die Versammlung anS

war , hörten di « Genossen bereits , daß auf her

Straße geschossen wird .

Die Schiisie waren gegen die Schutz¬
bündler abgegeben worden ; sie hatten

tatsächlich eine « der Schutzbündler ,

*

einen Schwerinvalide « , dem im

Kriege ein Auge ausgeschossen worden

war , durch einen Kopfschutz getötet .

Autzesdem wurde der sieben jäh - '
rige Sohn eines Eisenbahners durch

eine « Bauchschutz getötet . Ferner

wnrde « » och ein sechsjähriges
Kind und etwa süns Erwach ¬

sene , meist Bauarbeiter — wie es

scheint , nur leicht — verletzt .

Es ist srstgestellt , daß die Schutzbündler nicht
bewaffnet waren , und daß auch in der ganzen Zeit
die Fenster des FrontkämpsergastHauses nicht be¬

schädigt wurden , weder durch einen Schuß noch
auch durch Steinwürfe . Der Anführer der Front¬
kämpfer , der den erste « Schuß abgefeuert hat , ist
der älteste Sohn des Wirtes des Frontkämpfer «

MsttzMks , ein gc. vijjer Tscharmany . Tiejer
ist nach der Tatuber die nahe ungarisch «
Grenze geflüchtet . ES scheinen auch di «

anderen Täter über die ungarische Grenze ge¬

flüchtet zu sein . Daraus ergibt sich, daß sie sich
schon vorher " Passe oder Grenzüberttittscheinr ver¬

schafft haben . Der Wirt selbst und sein jüngerer
Sohu wurden verhaftet . Die Verbindung mit

Ungarn ist auch dcwmch erwiesen , daß bei dem

ersten kleinen Zusammenstoß di « Frontkämpfer sich
über die ungarische Grenze geflüchtet hatten und

von dort auf einem anderen Weg wieder nach

Schattendorf gekommen waren .

* * *

Liertelltimdiger Proteststreik am Tage der Brzrädaiffer .
Wien , 81 . Jänner . (Eigenbericht . ) Am Mitt -

woch werden die beiben Opfer der Schaltendorfer
Bluttat begraben . An diesem Tage werde « di « Ar¬

beiter und Angestellten in ganz Oesterreich
um 12 Uhr mittags für 15 Minuten alle Arbeit

einstellen , nm so mit allem Nachdruck für die For¬

derung nach der sofortigen Auflösung der Front¬
kämpfer zu demonstrieren ; der Beginn der Arbeits ¬

ruhe wird durch Signale der Fabriksstrenen ange¬

zeigt werden . Je nach den Betrlebsverhältnissen
sind während der Arbeitsruh « kurze Betriebsver¬

sammlungen abzuhalten , von der Arbeitsruhe ist

nach den getroffenen Dispositionen nur dort Ab- ,

stand zu nehmen , wo Gründ « der Menschlichkeit
» der der allgemeinen Sicherheit es erfordern .

dieser Organisation bewaffnet Herumläufen und

sich für den Krieg gegen die eigenen Bürger
durch militärische Uebungen ganz offen - vorbe -

rei - tcn . .
Die Bluttat in dem burgenländischen Dorfe

enthüllt der Arbeiterklasse wieder emmal " . die

ganze Größe der furchtbaren Gefahr , rn die sie

durch den von der Kapitalistenklasse ins Leben

gerufenen und mit ihrem Gelbe ausgeh alrenen

Fascismus sich versetzt steht . Sie muß «ine Lehre
und Mahnung für die Arbeiter in allen Län -

dern sein. In allen Ländern ist der Fascismus
trotz der verschiedenen Nämen und Formen , die

er als Verkleidung erwählt hat , dieselbe Er -

scheimzng , di « überall aus den gleichen Ursackzen
erwächst . Er ist im Grunde nichts anderes , als

das Werkzeug der Inhaber der wirtschaftlichen
Macht zur Wiederherstellung . ■ der politischen
Autorität der herrschenden Klasse . Die demo¬
kratischen . Staatsformen Md das Wachstum
der Politischen und allgemeinen Bilhuiig der

Masten haben diese Autorität durchlöchert , ohne
daß die Kapitalistenklasse aufgehört - hätte , die

; Produktion in vollem Umfang zu beherrschen.
Leute , die, um im Trüben fischen zu können ,
mit Knüppel und Revolver für die Wiederher¬
stellung des Autoritätsprinzips der Besitzenden
zu arbeiten bereit such, sind heute überall leicht
zu finden , und die Gewißheit , daß hie Denw -
kratie den Besitzlosen einmal den Sieg bringen

muß, läßt der Bourgeoisie gerne jo nranches
materielle Opfer für den Fascismus , in dem

sie ihr letztes Rettungsmittel erblickt , bringen .
Nicht überall hat der Fascismus die gleichen
Fortschritte zu verzeichnen , aber überall lauert

er auf den günstigen Augeyblick , um loszuschla¬
gen und der Arbeiterschaft " das "Helotenschicksal
zu bereiten , wie es ihm in Italien , in Bul - "

garten , in Spanien und Griechenland bereits

gelungen . ist . Wehe der Arbeiterschaft , wenn sie

irgendwo einen Augenblick in ihrer Wachsam¬
keit nachläßt oder es versäumt , sich zur Gegen¬
wehr gegen diese Organisation der nacktesten und

brutalsten Gewalt entsprechend zu rüsten ! Wer¬

den wir uns doch endlich der Tatsache bewußt ,
daß die Bedingungen des Klastenkampfes sich
von Grund auf geändert haben , und daß wir

einem Feinde gegenüberstehen , der weder Sen¬

timentalität noch Einsicht und Erbarmen kennte

Kein Land , in dem der Fascismus nicht seine

Keimzellen hätte , kein Land , indein das fasci -

stischc Ideal nicht zu' tiefst in den Herzen un - ^

serer Widersacher schlummern , würde ! Wollen

wir warten , bis her Fascismus den Augenblick
für günstig hält , >über uns herzufallen - oder

sollen wir unsere Waffenrüstung Ainkhalten ,
bannt er sich nie zu Taten hervorwage ? Da es

um Schicksal und Zukunft des Sozialismus wie

der Arbeiterklasse geht , kann die Antwort nicht
sHver fallen !

Aode stMWMW im MMllt
Md in Bien.

Wien , 31 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Heu . ,
vormittags wurden im Braunkohlen - cvier in N c u -

selb im Burgenland die Betrieb « zum Zeichen
des Protestes gegen die Mordtat der Frontkämpfer
eingestellt und eine Maflenvrrsammlung der Ar¬
beiter abgehalten .

Auch in Wien war di « Erregung so,groß ,
daß in zahlreichen der größten Betriebe votmiÄaps
dir Arbeit eingestellt wurde ; namentlich in dem

großen Arbeitervorort Floridsdorf , wo all «

Be- riebe stillstanden , konnten di « Arbeiter nur . mit

Müh « davon zurückgehalten werden , schon am vor¬

mittag in die Stadt zu ziehen und hier zu demon¬

strieren . Am spaten Nachmittag fand die große
Kundgebung der Arbeiter zugunsten der Steuer¬

politik der Gemeind « und gegen die Angriffe der

Bürgerlichen auf die sozialdemokratische Gemeinde¬

verwaltung statt ; diese Kundgebuug gestaltet « sich
gleichzeitig zu einer machtvollen Kundgebung gegen
di « Frontkämpserorganisationen . Die Züge , die aus

den Vororten zum Rathausplatz zogen , demon¬

strierten vornehmlich gegen di « Mordtat der Front¬
kämpfer . In der Bolkshalle des Rathauses erstattete
der Finanzreferent der Gemeinde Wien , Genosse

Breitner , das Referat über di « Steuerpolitik
der sozialdemokratischen Gemeindeverwaltung , vor ,

her aber erhob Bürgermeister Genofle Seitz
flammenden Protest gegen den Mord von Schatten¬
dorf und erflärt «, wir werden nicht dulden , daß
man den wahr « « Sachverhalt irgendwie zu ver¬

tuschen sucht . Mr werden unsere ganze Kraft ein¬

sehen , daß dieses verbrechen an den Schuldige »
gesühnt werden .

vor dem Rathaus war der neu « Platz dicht
besetzt ) « s wüte, , etwa 1V0 . ÜV0 Mensche « er¬

schienen Bon zahlreichen Tribünen sprachen etwa

5V Redner , di « natürlich vornehmlich über die

Schat Endorfer Mordtat sprachen . Um halb 7 Uhr
war di « Demonstration zu Ende und di « Züge zer¬
streuten sich wieder in die Bezirke .

Im «iederösterreichischen Landtag haben di «

Sozialdemokraten heute einen Dringlichkeitsantrag
eingebracht , worin sie darauf verweisen , daß nach
den Berichten der Gendarmeriefommanden sich di «

Ungarn ans einen neue » Einfall in österreichisches
Gebiet vorberetten , wobei auch die Zivilbevölke¬
rung an der Grenz « mit Waffen beteilt wird . Den

Boden für den geplanten Ueberfall aus österreichi¬
sches Gebiet bereiten nun die Frontfämpfer vor ,
di « zweifellos im Dienste der magyarischen Ban¬

den stehen . Die Landesregierung wird daher , aus¬
gefordert , bei der Bundesregierung zn erwirken ,
daß diesem schädlichen Treiben geaen di « Republik
endlich Einhalt getan werde . Di « Dringlichkeit
und der Antrag selbst wurden tatsächlich im Land¬

tage angenommen » nd der christlichsoziale Landes¬

hauptmann «rllärte auch , er werde sich mtt der

Regierung ins Einvernehmen setzen und spreche
den Opfern des verbrecherischen Treibens sei » Be¬

dauern auS .
*

AnProteftaufru ! des Barteioorttander

Wien . 31 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Ter sozial¬

demokratische Parteidorstand hat gemeinsam mit

der Gewerkschaftskommission einen . Aufruf an die

Arbeiterschaft herausgeqeben , worin besonder -

darauf verwiegen wird , daß die Frontkämpfer sich
als hochverräterische Organisation
betätigen , die Uuaarn HAsen will , das Burgenland
von der Republik loszureißen , und daß diesthoch -
perräterische Organisation den Schutz der Regie¬

rung genießt . Es wird deshalb die Arbeiterschaft

ausgefordert , die Republik , aber auch ihr ciacneS
Leben zu schützen und den republikanischen Schutz¬
bund aus » bauen und überall zu verlangen , daß

dieses magyarische Frontkäinpfergesindcl ayfgelö ' >
Wird .

Die Einiauna des norwezi ör
‘

Proletariats .
Einigunasvartoitaq in Ody

Oslo , 31 . Jänner . Auf dem gemeinsam«:
Kongreß der norwegische « Arbeiterpartei und de'

sozialdemokratischen Arbeiterpartei wurde bc

schlossen , beide Parteien zu einer Partes z>

sammenzuschließen . Im Laufe d « S Sonntags vc ;

anstvltetrn di « beiden Parteien sowie di « sachl cl.

Organisationen « ine « Temonstrationsumzug .
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Die TaZunZ des k
Die Schlachtlront geg

Die Tagung des kleinen Landvolkes , welche
Samstag begonnen hatte , wurde Sonntag fortge¬
setzt und beendet . Auch der ztveite Verhandlungs¬
tag bestätigte den Eindruck des ersten TageS , daß
die Sozialdemokratie auf deni Lande über einen
Stamm erprobter Kämpfer Vevfiigt , die gewillt
sind , die Masten der Kleinbauern , . Häusler und
Landarbeiter aujzu klären und diese in den Kampf
gegen die Besitzklassen zu führen .

Zunächst nahm die Konferenz , die Sonntag
früh um % 9 Uhr eröffnet wurde , das Referat des

Genossen Uhl über

die Land - und Forstarbeiter als Stief¬
kinder der Sozialpolitik

entgegen . Genosse Uhl führt aus , daß vielfach
die Meinung herrsche , die Landarbeiter brauchten
keine Sozialpolitik , weil ihre Arbeit gesund fei .
Die Ergebnisse der Kranken - und ' Unfallstatistik
sprechen jedoch eine andere Sprache . Trotz Revo¬
lution und Erfchüiterungen ist es nicht gelungen ,
die Gleichstellung der einen Million Land - und

Forstarbeiter nrit den Industriearbeitern hcrzustel -
len . Gewiß hat ein Teil der Landarbeiter den

Weg zur Organisation gefunden und dadurch ist
es gelungen , die Verhältnisse ein wenig zu ändern .
Aber der Kainpf ist schwer . Die Dienstboten -
o r d n u n g ist noch immer in Geltung , gegen eine

Begrenzung der Arbeitszeit des Landarbei -
ters wird ununterbrochen gehetzt . Nicht einmal
der Sonntag ist frei . Aber auch die Land¬
arbeiter hoben das Bedürfnis nach Erholung und

Muße . Und es ist ' im Interesse der gesäurten Be¬

völkerung notwendig , daß die Landarbeiter auf ein

höheres Kultur - und Lebensniveau gehoben wer¬
den . So brauchen die Landarbeiter eine gewisse
gewerbliche Fortbildung , für die aber niD
gesorgt ist . Eine Unfallverficherunng
gibt es für den Landarbeiter überhaupt nicht und
in den landwirtschaftlichen Krankenkassen
machen die Agrarier , was sie wollen . Durch eine

oberstgerichtliche Entscheidung sucht man auch den

Landarbeitern das Recht auf den Urlaub zu
nehmen . Zum Schlüsse bespricht der Referent die

Absichten der Regierungsparteien den Arbeitern

im Vorstande der Bezirksversicherungsanstalten
sowie der Krankenkassen überhaupt eine Vertre¬

tung in der Höhe eines Drittels der Mitglieder
des Vorstandes zu geben , wogegen mit aller

Schärfe aufgetreten werden muß . Der Redner

empfiehlt den Versammelten zwei Resolutionen
zur Annahme : in der einen werden die wirtschaft¬
lichen und sozialpolitischen Forderungen der Land¬

arbeiter Atsammengefaßt , in der anderen wird

auf das Attentat auf die Krankenkassen Protestiert ,
Gleich anschließend spricht Genosse Leibl über

die wirtschaftlichen Forderungen der

Kleinlandwirte und Hausler .

Die wirtschaftlichen Verhältnisse für diese Schichte
der Bevölkerung werden immer schwieriger . Die

Industrialisierung der ' Landwirt¬

schaf t setzt viele Arbeitskräfte frei , wodurch auch
viele Kleinbauern und Häusler einen Teil ihrer
Beschäftigung verlieren . Dazu kommt noch, daß
die Bodenreform vielen die Existenz einfach
unmöglich gemacht hat . Dazu kommt noch das

ungerechte Steuersystem . Die kleinen Land¬

wirte sind höher besteuert , als die großen . So wird
die Personaleinkommensteuer durchaus nicht nach
der Güte des Bodens berechnet , sondern nach Ge¬

sichtspunkten (z. B . Stückzahl des Viehs ) , die für
die Äleinlandwirte ungünstig sind . Dasselbe gilt

leinen Landvolks .
en das Agrarkapital .

von der Umsatzsteuer Ä und von der Haussteuer .
Redner verlangt die Einführung eines steuerfreien
Existenzminimums für Kleinlandwirte im

Betrage von 15 . 000 Kronen , was einem Kata -

stralreinertrag von etwa 150 Kronen entspricht .
Bei den Sleuerabschteibungen werden gleichfalls
die Großbesitzer bevorzugt . Was die Zölle betrifft ,
sind diese kein Mittel , die Landwirtschaft zu heben ,
darüber sind sich die besten Kenner der Landwirt -

schaft einig . Der größte Teil der Äleinlandwirte

kauft Mehl und Brot und muß dieses teuer bezah¬
len . Schließlich erklärt der Redner , daß deutsche
und tschechische Kleinbauern gemein¬
sam kämpfen müssen , um die Macht der Großen
auf dem Lande zu brechen . In einer vorgelegten
Resolutton wird das wirtschaftliche Programm der

Kleinlandwirte und Häusler folgendermaßen zu¬

sammengefaßt :
Die Reichst »gimg des klein «»» Landvolles lenkt

die Aufmerksamkeit der Regierung auf die schweren

Ex rsttnKierhätt wisse jener bedeutenden Gruppen der

Landbevölkerung , die , auf ihren Leinen Grundbesitz
angewiesen , mA harter Mühe und Arbeit ihr Dasein
fristen müssen . Sie erinnern die herrschenden Par¬
teien an ihre Verpflichtung , den Existenzkampf ge¬
rade dieser Gruppen des Landvolles zu erleichtern ,
und stellt nachstehende Forderungen aus , deren Er¬

füllung nicht nur im Gesamtiittereffe der L. mdwitt -

schäft , sondern auch im Interesse der großen Zahl

schwer arbeitender kleinen Landwirte und Häusler
liegt .

1. Steuer « : Vollste Berücksichtigung der wirt¬

schaftlich Schwachen bei der Steuerreform . Steuer -

bomessimg nach dem Katastrclreinertrag . Befreiung
der Äleinlandwirte von allen Staatssteneru bis zu
einem Existenzminimum von - 15 . 000 Kronen Jahres¬
einkommen oder 150 Kronen Katastmlreinertrcp .

'

2. Gemeiudegut : Vollständige Umwandlung
des Gemeindegutes im Gemeinde - Siammvermögem
Beseitigung der bisherigen 40jährigen Verjährungs¬
frist , Rückerstattung aller Rusttkakistengrüiche an die

Gemeinden , die mcht nachweisbar rechtmäßig er -

worben wurden . Verpachtung sämtlicher Gemeinde -

Grundistücke ( Wiesen , Felder ) an die bedürftigsten
Pachtbewerber bei Ausschluß de - preisttedbe rischen
Lizitationsverfahrens .

3. Grund - Zusammenlegung : Ange -
sicht - der geplanten Konimassationsplän « der Regie¬
rung fordern wir , daß in dem betreffender » Gesetz
da - demokratische MitbesttmmnntzSrecht der beteilig¬
ten Bevöllerung voll gewahrt wird . Aus vollSwirt -

schaftlichen Gründen ist eS notwendig , daß bei einer

Grund - Zusammenlegung die Leinen Landwirte ihr «
Grundstücke in der Nähe des Ortes zugereSt erhalten
und zwar solche Grundstücke , die sie mit ihrer schwä¬
cheren Bespannung intensiv bearbeiten können . ,

4. Kleinpächterschutz : Sicherung der

Kleinpachtungen in Form miiwestens drei jäh .
riger Pachtzeit unter Ausschluß willkürlich
hoher Pachtzinse im Sinn « des Antrages der Abg.
Leibl unb Schweichhart .

In Verbindung hiezu wird di « Verlängerung der

ZwangSpachlgesetzeS gefordert .

5. Jag dreckt : Beseitigwig aller Jagd - Privi¬
legien . Uneingeschränkte Uebertragung des Jagd - und

Fischereirechtes ihres Hoheitsgebietes an die Ge¬
meinden .

6. Forderung der landwirtschaft¬
lichen Kleinbetrieb « : Weitestgehende öffent¬
liche Uitterstützung umd Forderung aller kleinbäuer¬

liche Unterstützung und Förderung aller kleinbäuer -

Zölle auf Futtermittel . Kunstdünger , sowie jener Be -

davfSarttkel , die im ' Haushakte der kleinen Landwirte

und Häusler verteuernd wirken .

Für die Durchsetzung dieser Forderungen ruft
die Reichstqguny di « arbeitende LamdbevMerüng die¬

ses Staates zum organisatorischen , Zusammenschluß
und zum Kampf auf ! .

Sodann begrüßt die Konferenz namens des

Zentralverbondes der tschechischen Kleinbauern
und Häusler Genosse Chroust . Er erwähnt ,
daß gerade die tschechischen Kleinbauernorganisa¬
tionen beschäftigt sind , die kleinen Rübenbauern

zu organisieren , die von den Agrariern und Kleri¬
kalen betrogen wurdet » . Er teilt ferner mit , daß
sich

die tschechischen Kleinbauern an den Wahlen
in den Landeskulturrat nicht beteilige «

werden , um so « gen di « den Forderungen der

Gegenwart hohnfpvechende Wahlordnung zu pro -
testiereri . Der Tagung des deutschen Landvolkes

wünscht er besten Erfolg . Lebhafter Beifall folgte
den Ausführungen des tschechischen Genossen .

Hierauf wurde di «

Debatte

über die Referate der Genossen Uhl und Leibi ab¬

geführt . : . > . >

Genosse S t i tz - Komotau weist auf die zahl¬
reichen Unfälle der Land - und Forstarbeiter hin .
So ist in dem Gebiet , t « dem der Redner herum¬
kommt , ein Forstarbeiter um die Augen gekom -
»nen , einem anderen wurden die Beine amputiert
und ein 70jähriger Landarbeiter ist unter di « Säe¬

maschine geraten und in Stücke zerrissen worden .

Di « Hinterbliebenen sind bei einem Ansuchen um
ein « Unterstützung abgewiesen worden , weil die
Arbeit an der Maschine nicht unfallvevsicherungS -
Pflichtig ist .

Genosse F r i e d r i ch - Budlveis führt auS ,
daß

die Dienstbotenordnnng eine Schande für die

Republik

ist. Es ist auch eine Schmach , daß in den angren -
zenden Ländern die Unfallversicherung für die

Forstarbeiter durchgefilhrt ist und bei uns nicht .
Genosse A t s a m i t -TePlitz weist darauf hin ,

daß di « Pächterschutzgesetze abgelaufen sind und

daß infolgedessen die Pachtzinse ungeheuer in ine

Höhe getrieben wurden . Redner spricht sich gegen
die Beteiligung an den Wahlen in den Landeskul -
turrai aus und verlangt auch in diese Körperschaft
äas allgenteine gleiche Verhältniswahlrecht .

Genoss « Dittrich - Saaz lenkt die Aufmerk -
samkeit der Versammelten darauf , daß die deut¬

schen Landarbeiter die im Bodenreformgefetz vor¬

gesehene Abfertigung nicht bekommen . Das Bo¬
denamt , läßt die Abfertigungsgesuche jahrelang
liegen ,

di « Arbeiter werden aus ihren Wohnungen
hinausgeworfen und in ihre Heimatsgemein¬

den abgeschoben .

gültige Bodenreform sei aufgehoben , aber nicht
giftige Bodenreform sei aufgeschoben , aber nicht
aufgehoben .

Genosse Fechte r - Hirschbergen weist darauf¬
hin , daß die Marterln im Böhmerwald von den
vielen Unfällen der Land - und Forstarbeiter er¬

zählet». Unter den schwierigsten Umständen muß
der Forstarbeiter das Hotz zu Tal fördern .

Das Vieh des Bauern ist versichert , aber der
Land - und Forstarbeiter nicht .

Genosse Fritsch - Pitschkowitz spricht sich ge¬
gen die Futtermittelzölle aus .

Genosse St « i ne r - Flöhau betont , daß Bil¬

dungsarbeit unter den Landarbeitern notwendig
fei . Wie soll sich aber der Landarbeiter bilden ,
wenn er sich nicht einmal ein « Zeitung kaufen ,

kann . Und wenn er menschenunwürdige Räume

bewohnt . Redner selbst sei bereits

zweimal aus seiner Wohnung hinausgeworfen

worden .

Genosse Tietz e - Königswald weist darauf
hin , wie die

Interessen der Kleingewerbetreibetiden

bei der Gewerbesteuer vernachlässigt werden . Das¬

selbe gilt von der Hausstener . Ter Billenbesitzer
zahlt verhBtnismäßig weniger Hausklassensteuer
als der Kleinlandwirt mit seinen drei Löchern .
Redner schließt mit den Worten : wir müssen das

Landvolk revolutionieren !

Genosse Pau l - Dux : die Landproletarier
weiden als Bürger niederer Klasse behandelt . Die

wenigen Rechte , welche sich die Landarbeiter in
der Nachkriegszeit erobert haben , werden systema¬
tisch abgebaut . Der Kampf um das Landvolk wird

in allen Staaten immer heftiger .
Genosse H o f b a u e r - Prag : Wir dürfen nicht

an die Frauen des Landvolkes vergessen . Wenn
die Frauen des Landes Sozialisttnnen sind , dann
weiden sie auch unsere Kinder ft^ialisttsch erziehen .

Wir müssen auch die Jugend der LandbevA -

kerung gewinnen , j
. Genossin Dü . rschmid t - Woratschen , eine

Kleinbäuerin , führt aus , daß auch die Frauen ein

Anrecht auf geistige Bildung haben . Insbeson¬
dere die Frauen auf dem Lande werden verspottet ,
wenn sie sich für ihre politischen oder wirtschaft "
lichen Interessen interessieren . Wenn die Frau in

die Kirche geht , wundert sich niemand , ober wenn

sie sich politisch betätigt , da hat jeder einen Witz
bereit .

Genosse Singer - Sedschitz erklärt , daß von
nun an

der Bund zwischen Landarbeitern und Klein¬
bauern ein unauflöslicher

werden muß .

Genosse Z a sch k e- Tichlvwitz macht auf die

Notwendigkeit der Regelung des Fischereirechtes ,
das den Gemeinden gegeben Wersen muß , auf¬
merksam .

Genossin Klie r - Konwtau meint , daß
die Landfrau mit 30 Jahren abgerackert und

abgehetzt ist wie ein Vieh .

Genosse Schneide r - Boteittvald erzählt ,
daß in Nordmähren bereits die Kleinbauer » ge¬
meinsam Maschinen kaufen . Er beton » die Not¬

wendigkeit der Vertretung der Kleinbauern in den

Steuerkommissionen .

Genosse Mrazek - Tuchorschitz erzählt von

den großen Warenumsätzen der Ortsgruppe der

Kleinbauern und Häusler , die er vertritt .

Genosse Ri n dt - Güniersdorf weist darauf
hin , wie schwer die Landbevölkerung unter der

Steuer - und Umlogenlast leidet .

Genosse ^ Leibl beschäftigt sich in seinem
Schlußwort insbesondere mit dem Pächterschutz
und fordert schließlich zum Kampf um eine ge¬
rechte Wahlordnung in den Ländeskuliurrat auf .

Darauf wird zur Abstimmung geschrttten und

es wird beschlossen , sich an den Wahlen in

den Landeskulturrat nicht z « beteiligen

und so gegen das veraltete , ungerechte Wahlrecht
zu protestieren . Ebenso werden die Resolutionen ,
in welchen die Forderungen der Land - und Forst -
arbetter , die wirtschaftlichen Forderungen der
Kleinbauern und Hausler , das Verlangen nach
Utter Aenderung der Wählen in den Landeskul¬

turrat angenommen sowie zwei Entschließungen ,
von denen sich die eine mit dem Attentat der bür¬

gerlichen Parteien gegen die Sözialversicherungs -
anstalten , die ander « mit der Selbständigenver -

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

Ö4 von Gerhard Färber .

Eine Zeitulig hat den Bauplatz getauft unb die

Kapelle , der . ÜreuMug , in denen so manches
. dunkle — so manches lichtscheue Werk vor sich
gegangen ivar , bekamen adaptierte GiPSwände ,
Schreibmaschnienfräuleins siedelten sich an und ein

alter romanischer Grabstein , der eine der 1000

Vorgängerinnen der Aebtissin Ludmilla darstellte ,
starrte verwundert iu die Zelle der Soror Sor -

tima , die , wie wir wissen , an Tuberkulose gestor¬
ben war und wo Franziska — damals noch

. Assunta Clara , die ersten Eindrücke von £ emp -

. fangen hatte , wie - in dieser Zelle , die neu und

! modern ««»tapeziert und mit Klubsesseln ausge -
i stattet war , der GeschäftÄ>ireftor der Presse
rABCTEW . (Aktiengesellschaft der vereinigten

Ischen Prme ) , amtierte — fetter als Pater Frank
und mit ichnrouchender Zigarre . Das Strafllo -
ster war ei « fenster - umd kuhelo " er Raum gewor -

, den , und fenster - , ruhe - ^ und lichtlos war auch
^Franziskas Seele . . ? von der die Eltern trotz

, eifrigster Such - nichts erfahren konnten , denn die

M . . . ' schen Nonnen in Serbien Iva re n Mm Teil

, neu , wußten nichts mehr vom Strafkloster , das

aufgehoben worden war oder wollten nicht wissen,
weil sie sich für den Ausgang der Angelegenheit
schämten . So waren die Eltern ratlos . Sie wuß¬
ten nicht, wo ihr Kind steckte , ob es noch in Ser¬

bien überhaupt wen gab . der von Franziska etwas

wußte . Und ooch wäre es «och schrecklicher gewe¬

sen, wenn sie die Wahrheit gewußt hätten ! Es wäre

der Tod der beiden alten Leutchen gewesen —

wenn sie geivußt hätten , wie ihre Tochter gestran¬
det war . — Sie war nicht nur im Kloster , sondern

auch m der Charite gestrichen , und dafür bei der

Sittenpolizei zur Kontrolle eingeschrieben . Warum

bloß ? War sie so erstickt aus das bißchen nächtlichen
Genuß ? Wer die Dirnen kennt , wird wissen, daß
sie W bei der Abnützung fast niemanden , außer
dem Liebsten , im echten Sinne des Wortes herye -
ben , der Gewissenlosigkeit genug besitzt , sich von
dem Erlös der zugetriebenen Liebesstunden nichts¬
tuend zu ernähren . Gewissensskrupeln stießen bei
den ewigen Seelen dieser Zuhälter und auch der

auigeop ' erten Mädchen aus Berständnislosigkeit .
Alle glauben sie, das war immer fo und ist so gut
und in der Ordnung . Bei Franziska war das

alles gang anders . Südlichen Tempevainents , ein¬

mal dies « Begierde ausgeliesert , war sie eine Weil «
- wischen Tagesarmut und nächtlicher Luit hin und

her getaumelt , ohne eine bewußte PrlffeflionsÄirne
zu sein . Sie lag in den Schenken herum , halb
Kellnerin und Animierdame , haW hysterisch noch
von jener Nacht , voll kvarcker und undeutlicher
Sehnsucht nach einem — nach Günther . Von

Schenke zu Schenke tauntelte die heilige Franzi ,
wie sie im Dirnenalmanach und - Vokabular hieß ,
nach Schnaps stinkend und betrunken , zerzausten

Haaves , eine schmutzige, serbische Bluse an , die

kaum den Busen bedeckt , selten nüchtern , fast
immer im Delirium . Alkvhol hatte das begonnene
Weik Pater Franks vollendet . Zwischen durch

zirbolte die Not dürre Gräser ! Eines Tages pas¬
siert « folgendes : Es ist ejn Kerner , viereckiger
Raunt , sechs Tstche , Kanapee , überzogen mit ro¬

tem , schmutzigem Plüsch . Dünner , bitterer Wein ,

Strohwitwer als Gäste , Kutscher , Käufer und

Fässerroller : Tas normale Publikum in « der

Schenke zum „ blauen Affen " . Franzi ist wieder wie

toll ! Ein Kutscher kneift sie, sie - lacht geil aus ;
ein anderer sagt : Franzi soll mal aus dem Tische
tanzen , sie hat schotie Bein «! ; Wieder ein anderer

sagt: „ Tas Schwein ist schon ganz befof ' en . " Als

die Betrunkene das hort , geifert sie : „ Nein " —

und will tanzen , aber sie kann sich nur auf den

Tisch werfen und be' ofsen Herumstrrudeln . Di -

Kutscher bemühen gvöhlend dies « Gelege ich« it und

sie kreistht und strampelt mit den Beinen . Einer

neckt sie, er sagt , Franzi , wo hast du das schön «
harte „ SR" her . Wenn du zum Beispiel Kerrr —I

sägst ? „ Aus Serbien, " antwortet sie, laß mich in

Ruh ! " Alles lacht und das hält die Trunkene füx
eine Aufforderurig , sich weiter zu produzieren . Sie
will singen — aber ihre rissige Spiritusstimme
zerbricht an den Tönen eines Liobesliedes . Sie

begleitet schwankend , häßlich , mit irren , schrillen
Hanidbewegungen das gräßlich verstiegen « Pa¬
chos ihres Liedes . — Es bildet sich ein Halbkreis
um sie — Kutscher und Fröhner graulen mit

sie singt « in Lied wach dem anderen — immer schö¬
ner erscheint ihr dieser Gesang , der nichts ist , als

ein tropfe wstiebsndes Gekreisch — immer to¬

sende tz, torkelnder dreht sie sich, immer schwitzen¬
der , reißt einen Fetzen nach dem anderen von der

schmierigen Bluse — sie weiß nicht mehr , was sie
tun soll vor Irrsinn , vor Delirium — sie be¬

ginnt ein neu ^ Lied , noch eins : da : es tvar ein

König in Thule , gar treu bis an sein Grab —

sie torkelte zwischen das Spalier gröhlender Huren¬
knechte:

wer will unter die Soldaten ,
der muß haben ein Gewehr ,

noch ein Lied , noch eins , noch eins , ihre schrille
Stimme schlägt an die angeruhte Decke — da —

plötzlich stockt sie mitten im heiseren Ton und

starrt entgeistevt nach , der Tür : diese ist aufgegan¬
gen . Franzi droht uwzusinkcm — stößt aus —, ihre

Augen sind aber schon nüchtern und voll Entsetzen
— klar ! klar ist die Vernichtung : Günther steht

im Rahmen der Tür , Günther , wie er immer aus¬

sah — sie kann nicht atmen — will sich an etwas

stützen — Vetckvampft sich mit der Hand in eine

Bordeauxflasche und einige Gläser — die Flasche
wankt , stürzt — Scherben , WeiuVlut gießt sich

über den oftgeWhten Fuß Franziskas — Günther
spricht nichts , niemand sonst nn Raum , alles hält
den Atem an , sie starrt und starrt , er zittert , der

lange Kerl von Kopf bis zum Fuß ! Und die

Kuqcher , Küfer , Fäfferroller , die Äle vorher noch

so mutig dabei waren , die arme , besoffene Dirne

ohne Bezahlung crbzunützen , sie suchen jetzt einer

nach dem anderen , wo es an eine andere , viel ge -
fährlichere - Bezahlung gehen köimte , wo einer oder
der andere diesem armen , von allen verstoßenen
Kreattirtein helfen konnte , einer nach dem anderen
bis auf den letz ' en das Weite . — Sie sind allein —

Günther zittert — Franzi will ettvas sagen und

ka » m nicht — Günther zittert und — jetzt , jetzt ! !
— Jetzt will er sich auf sie stürzen — Günther
steht «noch immer —, da — da fängt er an — laut ,
langgezogen , zu weinen , zu weinen , wie einer ,
dem alles verloren ist , weint , weint , ein Schluch¬
zen durchzittert den ganzen Körper , daß er bebt .

— Franzi steht stumm in ihrem großen Schrecken
und Staulien — sie ist nun völlig nüchtern gewor¬
den . Ihr Her ; ' schlägt wie eine rasende Sekunden¬

uhr , chre Hände fassen , wie unruhige Fänge eines

flatternden Bogels , der gefesselt den tödlichen Stoß
abwehren will , aber nicht kann , mcht lveiß , woher
es kommt , was , was wird er jetzt tun — Messer
nähmen —> zukommen auf sie — jetzt , jetzt , jetzt —

tut ers — nein , nein —l ! Was ist das ? Er wendet

sich und geht langsam fort , Franzi in Nacht zu¬
rücklassend , nach Hause , zerschlagen , hoffnungslos .
Sein Lebensschifflein ist zerMagen , er ist posten¬
los im Leben , er wird wieder liederlich und ae -
nrein werden . Franzi starrt de » schwindenden Ge -

stM besinnungslos nach ! Was tvar das ? Einr

Vorspiegelung dos kranken Hirns ? Ein Opern¬
motiv ? Ein Phantom ? Was , was war das nun ?

Sie taumelt «iMge Schritte gegen di « Tür

brüllt , schreit entsetzlich laut hinaus : wer wa ^
das ? Himmels Herrgott , wer tvar das ? Günther -
günchergünther sagt das Innere leise , währettd sie
rücklings auf ein Sofa fällt , halb betrunken , halb
ohmnächttg . So findet sie der Aufräume ¬

knecht bei Morgengrauen — „ Da , steh auf , be¬

soffenes Schwein . "

( Fortsetzung folgt . )
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Sozialdemokratischer Wahlsieg in Thüringen .
Starker « SSoang der Kommunisten .

Berlin , 31 . JLnner . ( Eigenbericht . ) D i « Neuwahlen zum Landtag in Thüringen ,
di « gestern stattfandrn , haben einen schweren V erlust für die bürgerlichen Ordnuugsparteien , da¬

gegen einen großen Erfolgfürdie Sozialdemokratie gebracht . Leider ist es nicht
gelungen , eine eMschiedene Linksmehrheit zu er reichen , so daß es sich vorläufig noch nicht über¬

sehen laßt , wie die neue Regierung gebildet werden soll .
Die Sozialdemokratie konnte ihre Stimmen seit den letzt «« Landtagswahlen vor drei Jahren

trotz der bedeu/pnd geringeren Wahlbeteiligung von 210 . 165 auf 262 . 827 Stimmen erhöhen ;
di « Stimmenzahl des Ordnungsbundes ging da gegen von 422 . 246 auf 270 . 620 zurück . Schwere
Berlust « haben auch die Völkischen , die in Th »ringen in zwei Lager gespalten sind , erlitten ;
ihre Stimmen gingen von rund 81 . 000 auf 3S . 000 zurück . Auch di « Kommunisten haben
einen sehr erheblichen Stimmenrückgang z « ver zeichnen ; statt der 162 . 000 Stimmen der letzten
Landtagswahl konnten sie nur mehr 113 . 000 St imme » ansbringe «. Eine » Teil der Stimmen der

bürgerlich «« Parte « « haben die Wirtschaftspar tei und die neue Aufwertungspartei erhalten .
Die Mandate werden sich » ach den vorläufigen Feststellungen folgend verteilen :

Sozialdemokraten 18 ( früher 17) ; Kommunist « « 8 ( 12 ) ; Ordnnngsblock 18 ( 81) ;
Völkische 3 (7) ; Wirtschaftspartei 5 ( 0) ; Demokraten 2 (4) ; Aufwertungspartei 1 ( 0) .

Da die Zahl der Landtagsmandate von 7 2 auf 56 reduziert wurde , ist namentlich die rela¬
tive Zunahme der sozialdemokratischen Stimm « n außerordentlich groß und erfteulich . Während
früher di « Sozialdemokraten nur 23 . 6 Prozent der Mandate besaßen , konnten sie ihren Anteü
an den Landtags, ' itzcn anf mehr als 32 Prozent steigern ; dagegen ist der Anteil der Kommu¬

nisten von 16 . 7 auf 14 . 3 Prozent zurückgrganox n.

! i . Fever am . I

'
Peking gegen Englands TkuppeN '

verftSrknngen .
Peking , 31 . Jänner . ( Reuter . ) In einer

an den britisch «« Gesandten gerichteten Rote er¬

klärt die chinesisch « Regierung , daß sie die Ent -

! feUdung von Truppen nach China ohne Einwilli¬

gung der chinesischen Regierung als ungewöhn -
- lichr Maßnahme ansieht . Die Entsendung

weiterer Marine - und Militärstreitkräft « steht mit

dem Völkerbundpakte im Widerspruch .
In der Note heißt es auch , daß die chinesischen

'
Truppen und die Polizei in Schanghai zur Auf -

rechterhaltun - der Ordnung vollkommen genügen ,
und daß di « Anwesenheit »ablreicher ausländischer

L Truppen leicht unerwartete Komplikationen herbei -

sührcn könnte , wofür die chincp ' ch« Regierung nicht

- derawtwortlich gemacht werden könnte .

k ficherung befaßt , angenommen . Die verschiedenen
^Entschließungen werden wir noch veröffentlichen .

Sodann hält Genosse Jakjch sein Referat Wer

„ Tic Regierung der grünen Inter¬
nationale und das arbeitende Land¬

volk " .

E Er führt unter anderem auS : Di « bei dieser
\ Tagung Versammelten sind di « Sendboten der

Unzufriedenheit der Massen , die von einem tiefen
[ Groll über ihre heutige Lage erfüllt sind. Aber

s der Weg zum sozialen und wirtschaftlichen Auf-
! stieg ist auf dem Lande besonders schwierig . Denn

das Landvolk kennt nicht die gegenwärtigen Macht -
I Verhältnisse und miHnrsteht vielfach das Wesen
; des Kapitalismus . Auf der anderen Seite erken -
'

uen die Menschen nicht die groß « kulturelle Bedeu -

Uv' g der sozialistischen Bewegung .
Di « Feind « des arbeitenden Landvolkes wol -

len die Landbevölkerung gegen die Stadt¬

bevölkerung ausspirle ».
: Aber das Landvolk sieht , daß sich in allen Staaten

die Besitzenden in Stadt und Land zusammen-
L schließen. In Oesterreich ist die christlich soziale

Partei die Partei aller Besitzenden , in Deutschland
8 umschließt der Bürgerblock Stadt - und Landkapital .
D Auch bei uns ist es rasch zu einer bürgerlichen Re -

Wvemngsmehrheit gekommen . Es ist dies im Zei -
I chen der Zölle geschehen, aber heute besteht kein

N Zweifel mehr , daß die ganze Zollpolitik « in Raub -
c, ' ,ug auf die Taschen der arbeitenden Bevölkerung

in Stadt und Land ist . Selbst der Theoretiker der

j tschechischen Agrarpartei Profeffor Brdlik mutz
» Ergeben, daß 88 Prozent des Marktgetrvides gelie -
i fett wird von Besitzern über fünf Hektar und nur
t 12 Prozent von Besitzern von zwei bis fünf Hektar ,
f llnt er zwei Hekla r existiert di « Land -
k Wirtschaft für den Herrn Professor
> überhaupt nicht .

Die vo « den Agrariern gepredigte Torfge -
meinschaft ist ein Zustand , wo die Kleinen

kuschen und die Großen kommandieren .
I Tie ist dazu bestimmt , den politischen Terror der

( Landbündler au verdecken . Die Agrarier haben
l . stet « unseren Internationalismus verdächtigt und

k, »ur Sammlung des christlich -germanischen Land -

n Volkes aufgerufen . In ihren Augen ist es « in

Verbrechen , wenn sich di « Kleinen zusammenfin-
den, aber eine staatsmännische Tat , wenn die Gro¬

ßen zn ' ammengehen . Ihr Herumfackeln mit dem

s Deutschtum war der größte Schwindel den man

f - erlebt hat . Aus der Denkschrift des agrarischen
s Führers Ktepek , welche die Zeitungen dieser Tage
i veröffentlichten , geht hervor , daß sie schon vor den

f Dahlen mit den Tschechen über ein gemeinsame
8 Regierung verhandelt haben , während sie in den

W Versammlungen draußen am liebsten den nationa -

! «n Bolkssturnl gegen die Tschechen entfacht hätten . ,

Gegenüber solchen Demagogen ist es unsere Auf -
j ga' be, die Wahrheit uiüer das Landvolk zu trogen .
L WennwirdieMenschen zur Erke n nt -

! « i s ihrer eigene « Interessen drin -

t gen , dann werden sie von selbst zu

k Sozialdemokraten werden . Wir müssen
< der Bevölkerung di « Frage stellen , ob sie unter »

gehen will in kapitalistischer Knechtung oder den

Sozialismus erkämpfen will , der Friede , Brot

, und Freiheit für alle Menschen bedenket . Redner
*

beantragt schließlich , die Bersantmlung möge
'l einen Aufruf an die Landbevölkerung herouS -

geben, was einstimmig zum Beschlug erhoben
wird . ( Den Aufruf veröffentlichen tvir morgen . )

\ Damit ist die Tagesordnung erschöpft und

' der Vorsitzende Genosse llhl balt das Schluß ¬

wort . Er spricht zunächst den Prager Genossen
den herzlichen Dank für die Aufnahinr aus und

'
erUärt , die abgclaufene Tagung hätte gezeigt, wie

die Sendboten der kleinen Landbevölkerung die

schwierigsten Probleme mit tiefer Sachlichkeit ver -

• handelt habe ». Ti « Vertreter des Landproleto -
\ riateS haben gezeigt, daß sic ihre Stellung zu all

den großen sozialen Problemen ihres Daseins
finden und auf dem richtigen Wege sind . Das

arbeitende Volk auf den « Lande kommt zur Be -

■ sinnung, an di « Stelle der nationalen Front tritt

di « Massenfront : hie Kapitalismus , hie arbeiten¬

des BoÄ. Die soeben beendete Reichstagung ist

rin Auftakt zum Kampfe . Unsere Front ist nicht
J t « ur zur Abwehr bereit , sondern auch zum An -

i. griff. In uns lebt der unerschütterliche Wille zu

Mmmpfen, wir heben die Fahne des Sozialismus
hoch, wir marschieren !

Um 144 Uhr nachmitags war die Tagung
zu Ende , die Teilnehmer verließen innerlich ge -

stärkt , hocherhobenen - Hauptes die Konferenz , er¬

füllt von der Einsicht in die Mittel zur Hebung
der sozialen Lage des Landvolkes , erfüllt von

‘i Mut , den großen Kanipf zu wagen . Nun güt es ,

das Gehört « hinauszutrage » unter die breit « «

Massen der - söandbevölkeruiig und den Kampf
- gegen die besitzenden Klaffen auf dem Lande >n

breiter Front aufzunehnien .

Marx unnachgiebig .
Berlin , 31 . Jänner . (Eigenbericht . ) Di «

deutschnationale Reichstagsfraktion ist heute
abends auf telegraphisch « Einberufung zusammen¬
getreten , « m zu der Lage Stellung zu nehmen , di «

durch die Nichternennung der Abgeordneten
Graef u. Hergt entstand «« ist . Der Fraktions¬
vorstand der Deutschnatwnal «« hatte schon am

Vormittag getagt , sonnte aber keinen Ausweg
finden . Die Deutschnationalen behandeln die Nicht -
berücksichtigung ihrer Vorschläge als Prestigestag «.
Andererseits können sie aber auch nicht offen gegen
den Reichspräsidenten vorgehen , der seine Anwri -

tät dafür eingesetzt hat , daß di « Deutschnatwnalen
in die Regierung kommen sollen .

Aus den vorliegenden Meldungen geht her¬
vor , daß die Ablehnung Graefs nicht auf Hinden .
bürg persönlich zurückzusühren ist , der nach den

Meldungen einiger Blätter Graef wegen einer

früheren Taktlosigkeit gegen den Reichspräsidenten
Ebert abgelehnt haben sollte , sonder » auf di «

direkte Intervention des Reichskanzlers beim

Reichspräsidenten .
Dr . Marx hat inzwischen a « de « Vorsitzenden

der dentfchnationÄeu Reichstagsfrattion » inen

Inland .
Kr tik an Benes .

Bisher waren die Anhänger der nationalen

Arbeitspartei ebenso tviss hie . von, dieser PtziM.
hcrauSgrgebenen Blätter ^»Pfttomnost " und

„Lidovö Roviny " die treuesten Anhänger des Mi¬

nisters BeneS und sein «r Politik und haben ihn
gegen alle Angriffe der Nationaldemokrälen un¬

aperer bürgerlicher Parteien energisch verteidigt .
Umso auffallender rst es , wenn eben in den

»LidovS Novinh " Ferdinand Perontka , gerade
einer jener Journalisten der nasionalen Arbeits¬

partei , der als Anhänger des Außenministers
gilt , eine wenn auch vorsichsige Kritik an der Rede

übt , welche Minister Bene « vor einigen Tagen
im Außenausschuß deS Senates gehalten hat . Be -

ivei hat dort erklärt , daß wegen des Schicksals
der kleinen Entente durchaus keine Befürchtungen
gehegt werden müffen . Dr . Benes ließ in dieser
Rede nichts anderes zu , als , ^ine gewisse inter¬

nationale Nervosität " und „eine gewisse Krise,
welche wir aufmerksam verfolgen müssen. " Pexout «
las Ansicht ist , daß die gewisse Krise und die ge -

wffse Nervosität auch die kleine Entente betreffen
und schildert nun wie durch die italienische Politik
die Kleine Entente erschüttert wurde und wie sie

nicht mehr das ist , was sie war . „ Es nicht notwen¬

dig , vom Ende der Kleinen Entente zu rede ». Es

ist nicht notwendig , sie aufzulösen . Aber so lange
sie nicht klar und offen sagt , wie sie sich zu den

Ausgaben stellt , so lange sie ihre Orientierung
micht auf die neuen Fragen erstreckt, so lange wird

sie im Stande einer verdeckten Krise sein . Durch
das Schweigen wird nicht alles er¬

ledigt . " Besonders dieser letzte Satz ist eine

deutliche . Kritik an den Ausführungen des Mini¬

sters Bene » im Senatsausschuß .

Wer anderen eine Grube grabt . , .

„ In dem Prozeß mit den Obstacktionisten
erzählte Dr . Klouda , der Derteidiger des Abge¬
ordneten Kuejzlik , es sei eine Ironie des Schick¬
sals , » renn die Partei , welche einen so wesentlichen
Anteil an dem Gesetze zum Schutze der Republik
hatte , nun erfahren muß , daß diesis Gesetz gegen

sie gerichtet werde . Es ist tatsächlich eine Ironie
des Schicksals , aber wir beklagen sie nicht . - Wir

sehen im Gegenteil darin eine zwar harte , aber

gerechte Lehre . Wenn nun offenbar geworden ist ,

daß niemandes Teilnahme an der Regierung ewig

wahrt , werden vielleicht die politischen Parteien
mit der Herausgabe von Ausnahmsgesetzen,
welche sie früher aus don Aermeln geschüttett
haben , vorsichtiger sein . Jeder kann einmal in

Opposition kommen und jeder kann mit dem

Stock , welchen er selbst abschneiden half , über den

Rücken geschlagen werden . Das ist eine ganz
andere Stinmmng als die , in der mom dachte,
daß der Stock auf ewig nur für andere fei- Ja ,
»reine Herren , hebet acht auf die Ironie des

Schicksals . " Diesen treffenden Bemerkungen der

, ) 8idovä Novinh " ist nichts weiter hinzuzufügen.
Di « Lichtseiten der Pfaffenregierung auch

nach links hin sichtbar zu machen , ist das heiße,

Brief gerichtet , in dem er noch einmal ansein -

anderfrtzt , daß die Kandidatur Graefs
untragbar fei und daß er infolgedessen dem

Reichspräsidenten geraten habe , die Ernennung
Graefs nicht zu vollziehen .

Infolge dieses Brieses fand eine Unterredung
der ,deutsch »ationalen Führer mit dem Reichs¬
kanzler statt , di « aber ergebnislos verlief . Die

Deutschnattonalen haben das Ersuchen , neue Vor¬

schläge zu machen , mit der Begründung abgelehnt ,
daß darüber erst die gesamte Fraktion entscheide «
müfle .

*

Ne beide « deutlchaatiovalen Minister

spat nachts ernannt .

Hergt — Justiz , Keodell — Inneres .

Berlin , 81 . JLnner . ( Wolff . ) Der Herr
Reichspräsident hat aus Vorschlag des Reichs -
länzlers Dr . Marx den Staatsminifter a. D.

Hergt , Mitglied des Reichstages , zum Reichs¬
justizminister und stellvertretend « Reichskancker ,
den Landrat a . D. Dr . v. Kcudell , Mitglied
des Reichstages , zum Reichsminister des Inneren
ernannt .

aber vergebliche Bemühen eines Leitartikels im

Prager „ Morgen " . In übemus geistsprühen¬
der Weise wird da ein Vergleich zwischen der

Bürgerregierung im Reiche und der bei uns an¬

gestellt . Er sM « nicht schwer fallen , wird der

Laie Meinen , Mr den JMvnäliste » aber , der doch
Heim Spina nach dem Muude reden will , ist es
im wahrsten Sinne des Wortes eine Sauarbeit .

Es ist da nämlich ein Unterschied zwischen
schwarz und schwarn . der nach Ansicht des »Mor¬
gen " zwar dem Laien , nicht aber dem Kenner

als „quantitä negligeable" erscheine » kann , jo ,
der sogar „eclatartt " sei:

„ Die Deutschnationalen , des Reiches

kousewalioslc Pariei , spielen di « PriMgeige in der

Regierung , während unsere Deutschnatio¬
nalen nicht Sitz und Stimm « haben . Während
also in Deutschland di « Reihe der Regierungs¬
parteien bei der äußersten Richten bginm , ist dies «
bei uns außerhalb der Ministerbank . Tschechische
Nationaldemokraten und deutsche Nationalpavwiler
f «hl «m in der Regierung . "

Mit den Nationaldemokmten stimmt daS

nicht ganz und die Horphnka - Nationalen kann
» ran füglich / «nkbehren , wo die Mahr- Harting ,
Spina und Hlinka darüber wach «n, daß dem

Kapital kein - Haar gekrümmt werde . Aber ein

heller Kopf kocht mit Oetkers Backpulver und

weiß sich zu helfe ». Er will trotz allem^dei un -

„ uber - em Schatten , den die Nörgler wevsen , das
Ächt der nationalen Verständigung Iveiter leuch¬
ten sehen . " Me «r ' s macht , erzählt er nicht ,
aber er wird sein Rezept haben , nach den » man
im Finstrvn die sLichtseiten eines Regimes entdeckt
und wär ' s nur die eine , - atz di « Saazer Wolsi
Presse ein treuer Inserent ist .

„ Ein deutscher Si ^ ist endlich witzder er¬

rungen . Seit - Ludendorffs heldischem Hasard¬
spiel war das nicht da . Run stellt es der „ T e p-
litz - Schönauer Anzeiger " , der mit
dem Mondwechsel jeweils auch die polittsche
Orientierung streng periodisch ändert , unzweifel¬
haft fest . Herr e. v. z. , dessen Demokraten¬

gesinnung bessere Tage geschen hat , singt wieder
einmal das alte Lied von dem JnternattonaliS -
mus gerade der deutschen Sozialdemokraten , der
das Deutschtum an seiner Machtentfaltuna hin¬
dere . Die Bildung der Bürgerregierung sä aber
ein großer deutscher Sieg , an dem wir uns ein

^Beispiel nehmen sollten . Herr Z. redet sich in
einx Hindenburgbeaeisterung hinein ,
die seinem Gedächtnis schadet . Er wettert gegen
den „schmachvollsten Feldzug " von links , gegen
den Versuch , einen anderen Kandidaten auch als

„ national " hinzustellen , und verpißt dabei , daß
gegen Hindenburg Marx kandidierte und nicht
Otto Braun , auf den Herr Z. seinen Haß
wirst . Braun kandidierte im ersten Wahlgang ,
in dem Hindenburg nicht aufgestellt war . Aber

bei großen Siegen sind der Preffe immer Jrr -
| tümer unterlaufen . Hat man sich im Kriege
I manchmal mit den Gefangenen em wenig über¬

nommen , so kann man sich jetzt schon mit einem

Namen irren und einen Sozialdemokraten an¬

fallen , wo eigentlich « in Bürgerlicher ju treffen
ist .

Tages - Neuigkeiten .
Neue Erzherzoge .

Unter diesem Titel schreiben die »^jidovä
Novinh :

„ Diese Woche am Müwoch halte der Prager
Schnellzug tviedcr einmal einen Feiertag . Es ist
ihm schon lange nicht zugestohen , daß er in einer
Station halten konnte , welche nach dem geltenden
Fahrplan keine Stadion ist . Rach den Franz Sal¬
vators und Franz Ferdinands mußte er ohnehin
genug lange warten , bis sich ein neuer politischer
Mel in der deinokratischen Republik daran erin¬
nert hat , daß zu fehlen sonstigen Vorrechten auch
die Aeudcrung des Fahrplans gehören kann , wie
er das gerade für seine persönliche Bequemlichkeit
braucht . Aber der Zug hat es doch erlebt , und so
hat die Welt gelegentlich erfahren , daß der oder
jener republttamsche Gesetzgeber in Cyotzen oder

andersivo , wo gerade sine politische Versammlung
oder irgend ein anderes großeit Ereignis stattfand ,
aussteigcn durfte . Die Burger - Steuerträger hoben
sich geärgert , was das für Unsitten sind , es gab
Beschwerden und alle möglichen mehr oder weni¬

ger unbcholfenen Ausreden der neuen Erzherzoge .
Aber da ivir auch in der Regierungsmehrheit

Deutsche hoben , welche dahin kanien , di «

Gleichberechtigung und Gleichwertigkeit zu er -

känrpfen , die man ihnen bis dahin absprach , konnte
uns doch eiufallen , daß sie sich nicht für lange
Zelt ' mehr chr Recht auf den tschechoslowakischen
Staatsbahnen verkürzen lassen . Wenn Gleichbe¬
rechtigung , so Gleichberechtigung , künden di «

deutschen Minister , und das sichr auch am Mitt¬
woch der deutsche Justizminister nach Z w i t t a u

verkünden . Man ivartete schon am Bahnhof mit

Musik aus ihn und so ist cs kein Wunder , daß der

Herr Dr . Mahr - Harting die erlangte
Gleichberechdigung recht augenfällig schon durch
seine Ankunft demonstrieren wollte . Darum hielt
der Schnellzug in Zwittau und der Herr Minister
stieg heraus . Ganz allein , was seinen Ruhm er¬

höhte und das begoisterte Heilrufen steigerte , das

dem mutigen Eroberer des deutschen Anteils an

der Macht im Staate galt .
Es gibt Ding « in der tschechoslowakischen

Demokratie , welche wie zu sehen ist , rasch und

leicht ins Deutsche übersetzt werden können . Zum
Beispiel diese neuen E^Herzoge, über die die

deutschen Parteien und Zeitungen so viel Freude
hatten . Hoffen wir , daß diese Freude nunmehr

steigen und aufrichtiger sein wird . Denn verstehen
darin die deutschen Mmster noch nicht tschecho-
flowakisch zu gehen , so haben sie es glänzend
gelernt , tschechoflowakisch zu fahren ! "

Hundert Jahre „ Bohemia " .
Die „ Bohemia " beging Sonntag mit einer

Riesenausgabe den Eintritt in das hundertste
Jahr chres Erscheinens . Diese Jubiläums¬
nummer hat Gewicht , nicht nur im physikalischen
Sinne : sie verkörpert ein gewaltiges Stück gei¬
stiger und technischer Arbeit , ist em bemerkens¬

wertes Ergebnis journalfftischer und geschäft¬
licher Tüchtigkeit . Eine Zeitung , die ein Saecu -
lum hinter sich gebracht hat , hat es sich verdient ,
einen besonderen Feiertag einznlegen zu beschau¬
lichem Rückblick jur sich und di « Leser. Kauf¬
mannsgeist uckd Kapital sind Wohl auch für ein

bürgerliches Z e it u n g s unternehmen die haupt¬
sächlichsten Faktoren des Bestandes und des

Wachstums. Aber die Preffe braucht denn doch

auch noch die journalistische Qualität .

Run , die , ^ 3ohemia " — das dürfen wohl auch
wir der Hundertjährigen sagen — besaß und be¬

sitzt journalistische Qualität , gute Köpfe in Poli -
ttk , Wirtschaft und Kunst zahlen zu ihrer Mt -

arbeiterschast . Und was der , ^ 8ohemia " noch

heute besonderes Ansehen gibt, ist chre Tradition ,
die Tatsache , daß sie, die älteste deutsche Zeitung
des Landes , einmal wirklich Kämpferin gewesen
ist, daß sie hcrüberragt aus der großen Aera des

liberalen Bürgertums , aus jener Zeil » in der es

ein in seiner demokratischen Gesinnungstreue ,
ein in seinem ehrlichen Fortschrittsstreben auf¬
rechtes Bürgertum auch hierzulande gab .

Aber seit dem Jahre 1848 , auf das auch die

„ Bohemia ^ so gern und stolz zuruckschaut . kam -

der große deutsche bürgerliche Demokratismus in

Böhmen auf den Aussterbe - Etat , und die „Bo¬
hemia " wäre kein bümerliches Blatt , wenn es

dieser Tatsache nicht Rechnung getragen hätte .
Bis zu welchem Grade diese ihre Wandlung sich

ungewollt und schuldlos vollzog und wie tveit

anderseits die „ Bohemia " selbst sowie die übrige

demokratische Preffe im Land die Metamorphose
der liberalen Bourgeoisie beeinflußte , soll hier

nicht untersucht werden . Die „ Bohemia " mag

an ihrem hundertsten Geburtstag selber darüber

nachdeicken , wieso es kommt , daß der demo¬

kratische Gedanke , an dem sie heute noch ststzu-
halten erklärt , fast bei keinem Teil des deutschen
Bürgertums eine so armselige Rolle spielt wie

bei seinem sudetendeutschen Test , und daß gerade

hier bei uns die deutschbürgerlichen Demokraten ,
mit deren Partei doch die „ Bohemia " eng ver¬

bunden ist , wenn sie es auch nie voll eingesteht ,
sowohl der Zahl als auch der demokratischen Be -

tättgung nach so ftagwürdig sind . Die deutsch -

demokrattsche „Freiherts "- Partei hat , als die

Spina und Mahr - Harttng ihr „ Experiment be¬

gannen , einen schönen Anlauf zum Kampf ge¬

nommen , und die „Bohemia " ,ist damals sogar
ein gutes Stück vorangelaufen . Heute sind sie -

beide schon fast drüben angelangt , und über ein

Weilchen wird man die „ Bohemia " von den

Blättern der Christlichsozialen und Agrarier in

punkto des „Äkttvismus " überhaupt nickt nichr

unterscheiden können .

Und ein kleines Beispiel noch für die Art ,

wie die „ Bohemia " mit dem Fortschritt geht .
Auf den hundert und mehr Textseiten ihrer Ju -



RlaumSauSflabe findet sich kaum ein Wort Mer

den Arbeiter ; ihre Rückblicks auf ein Jahr¬
hundert verzeichnen , soweit wir das übersehen
rönnen , nicht ein Wort über jene große gesell¬
schaftliche , politische , wirtschaftliche und kultu¬

relle Bewegung , die Sozialismus heißt , und die

doch einem ernsten , hauptstädtischen Bürgerblatt ,
zumal einem demokratischen , etwas bedeuten

sollte .
Das Wort „fortschrittlich " also wüßte die

„ Bohemia " aus dem Verzeichnis ihrer Vorzüge
streichen . Sie ist es nicht einmal soweit , als dies

selbst eine bürgerlich -demokratische Zeitung

zu sein vermag und hält in dieser Hinsicht keinen

Vergleich aus mit den großen liberalen Blätter »

etwa Deutschlands . Aber das Zeugnis mag ihr

ausgestellt werden , daß sie, von gelegentlichen
Exzessen , insbesondere zu Wahlzeiten , abgesehen ,
auf journalistischen An st and halt , und

daß der ordinäre Ton , in dem sich so manches
Burgerblatt gegenüber der Arbeiterschaft und der

Sozialdemokratie gefüllt , bei ihr keinen Eingang
sand .

Stürme .

Berlin , 31 . Jänner . Dem „ Montag " zufolge
hat in der Sownitagnacht im Kattegat und

Skagerak ein furchtbares Sturm »

Wetter getobt . Vor und in Stagen wurde

großer Schaden anoerichret . Mehrere Fischkutter
sind nicht zurückgekehrt . Auch in Norwegen hat

das Unwetter großen Schoden ongerichtet . Ein

Motorkutter scheiterte an der Külte ,

wobei ein Mann der Mannschaft ertrank . Im

norwegischen Hochgebirge herrschte

Schneesturm .
» .

Oslo , 31 . Jänner . Im Lause der Nacht traf

hier aus Molde di « Nachricht ein , daß in Sönd -

mör zwei Fischerboote « it zusammen
17 Mann Besatzung vermißt werden .

Sie waren SamStag morgens zum Heringsfang
ausgefahren und wurden von dem Orkan , der

gestern an der norwegischen Küste vast «, über¬

rascht . Man befürchtet , daß di « Boote unterge¬

gangen sind.
G

Paris , 30 . Jänner . Aus Cherbourg und Le

Havre troffen Nachrichten über heftige Südwest¬
stürme im Kanal ein . Ein Amerikanischer Damp¬
fer lief beim Verlassen des Hafens von Le Havre

aus die Mole auf , wurde beschädigt und mußt «
sein « Ausreise aufgeben .

Ein Pestfall auf einem deutsche «
Schiff .

Rotterdam , 31 . Jänner . Gestern abend traf
im hiesigen Hafen der von Bahia Blanca (Argen¬
tinien ) wmmende deuitsche Dampfer „ Cuba " ein .

Da ein Mitglied der Besatzung an Post erkrankt

war , mußte das Schiff sofort unter Ouamntäne

«stellt werden und die Mannschaft vorläufig in

Hver persönlichen Bewegungsfreiheit beschränkt
werden .

Das Pfaffenblatt sticht der Hafer . Seit der

Mahr - Harting Justiznünister ist , glauben di «

Christlichsozialen anscheineikd, T>i « Justiz unter¬

stehe nun ihrer Botmäßigkeit . In dar „ Deut ,
scheu Presse " regt sich der gewisse geistliche
Herr , dessen gsweihte Hand wir schon unlängst
an der Mistkäsernoti - mit allerhand Hochachtung
vor dem klerikalen Schrifttum feststellten , über

unseren Roman „ Die Entsagung " aus . Mit der

vorgoschützten literarischen Kritik des Werkes wie

mit den Einwänden gegen die „Unsittlichkeit",
die er vorbringt , wollen wir uns nicht erst abge¬
ben . Mit den Klerikalen über Kunst streiten ,
hieße allzusehr dem Faschingsgeiste nachgeben und

mit der Sittlichkeit verhält « 8 sich heute noch so
wie D Zeilen des seligen Boccaccio . Dessen De -

caineron « erlaubte die Kirche auch erst , als aus

den Nonnen und Pfaffen Ritter urtb adelige Fräu¬
lein geworden tvaren . In solchen Dingen handelt
die heilige Kirche nicht in Ansehung der Sache ,
sondern in besonderer Ansehung der Per¬

son , um die es geht . Der Herr versteigt sich aber

dazu , nach dem Staatsanwalt zu rufen . Er

schrei btt „ Der Roman ist tendenziös . Er ist ein

Verbrechen gegen die Ehr « eines ganzen Standes

und der Priesterstand hat öin Recht zu verlangen ,
daß die Staatsanwaltschaft einschreite und die

wertere Veröfferrtlichuirg untersage . " Der Prie -

stevstaud rnöge das ruhig verlangen und wir sind

wirklich schon neugierig , ob sich ein Staatsanwalt

findet , der den Pfaffen den Handlanger macht
und die bessetvistische Literatur nach Beleidigun¬
gen " des geistlichen Standes durchschnüffelt . So

weit sind wir schließlich doch nicht , daß die Pfaf¬
fen das Privileg haben , den Staatsanwalt auch

gegen die Literatur loszulassen .
Die Preise steigen weiter ! Trotzdem der

Großhandelsindex im Dezember bereits die Höhe
von 978 erreicht " hat , ist er bis zum 1. Jänner
abermals gestiegen , und zwar auf 979 . Wieder

sieht man dieselbe Erscheinung , daß nämlich die

Preise der ^ Lebens - und Futtermittel gestiegen
sind ( von 950 auf 951 ) , während Jndustriestoffe
gefallen sind ( von 1009 auf 1008) . Insbeson¬
dere stieg Hafer um 6. 6, Gerste um 4. 3, Roggen
um 0 . 7 ( das eigentliche Steigen des Kornvrerses
begirlnt erst im Jänner ) , Neuen um 4. 5, Butter

um 0. 9, Rindfleisch um 3. 9, Zucker um 5. 6, Ka¬

kao um Ö- 8 Prozent .
Fristerstreckung für di « Ueberreichung des

Umsatzsteuerbekenntnifsrs . Denjenigen Landwir -

len , welche im ^ Jähre 1926 in Böhmen , Mähren
und Schlesien ein Ausmaß von höchstens 50 Hek-

tar , in der Slowakei und in Karpathorußland ein

Ausmaß Volt höchstens 100 Joch solchen landwirt -

Eme AaHloolle KvNÄFLbung iu vlrniitz . - Scharfe Anklagen der Ange -
fteSteu - tzinheMiche Stellung zur gestauten Nooevjerung des Sozial -

oersicheruugsgeietzes .
Olmiitz 30 . Jänner . Im großen Saale der i

deutschen Turnhalte fand heute eine Kundgebung !
der Angestelltenschaft Mährens und Schlesiens i

statt , der schon aus dem Grunde eine besondere
Bedeutung zukommt , weil eine Kundgebung in
einem solchen Ausmaß seitens der deutschen An .

gestelltenschast dieses Gebietes seit vielen Jähren
nicht mehr stattgefunden hat . Einberufen war die

Tagung vom Jndu st rieange st eilten ,

verband in Reich « nb « rg und die Orts¬

gruppen dieser Organisation , deren es in

Mähren und Schlesien 64 gibt , waren mit

einer einzigen Ausnahme ver¬
treten . Aus allen Gebieten Mährens und

Schlesiens waren Deputationen erschienen , zum
Teil in einer solchen Stärke , daß sie beim An¬

marsch die Aufmerksamkest der Bevölkerung auf
sich lenkten . Bei Eröffnung der bedeutsamen Ta¬

gung waren 600 Vertreter der Orts¬

gruppen anwesend . Als Einberufer eröffnete
Z d r a L i l - Brünn , der u. a. begrüßen konnte :

Den Obmann der LandeSsteüe Brünn der Allge¬
meinen Pensionsanstalt , Geir . Katschinka und

den leitenden Beanrten Dr . Bloch , den Re¬

gierungskommissär Dr . Korinek - Olmütz , den

Vertreter des Zentralverbandes der kaufmän -
nischen Angestellten , Löwit , der auch die

Musikerorganisatton «vertrat , den Vertreter des

Deutschen GewerkkchaftSbundeS, Kirchhoff ,
den Vertreter des Bundes der Bühnenangestell¬
ten , dann des Bergbau - und Hüttenangestellten¬
verbandes , weiters den Genossen Jo kl , der den

Parteivorstand und den Klub der deutschen sozial¬
demokratischen Abgeordneten und Senatoren ver¬

trat , den Genossen Zischka , der für die KreiS -

organisation und die Parteipresse erschienen war
und eine ganze Reihe weiterer Vertreter anderer

Organisationen . Die Tagesordnung lau¬

tete : ,L ) ie Forderung der Industrie¬
angestelltenschaft Mährens und '

Schlesiens in bezug auf die Gestal¬
tung und Fertigstellung des Pen¬
sionsversicherungsgesetzes " , zu wel¬

cher der Zentralsekretär des Jndustrieangestellten -
verbandes , Bergmann , das Referat - er -

stattetoi Der Redner , der während seiner Aus¬

führungen häufig lebhafte Zustimmung erhiell
und der mehreremal von lebhaften . Beifalls¬
äußerungen unterbrochen wurde , unterzog sich in s
vorzüglicher Weift seiner Aufgabe , indem er kurz
die Entstehungsgeschichte , des Pensionsversiche -
rungsaefttzes schilderte , um dann die Forderungen
zu Gehör zu bringen , die ftitens der Angestellten¬
schaft anläßlich der geplanten und als dringend
notwendig erkannten Novellierung deS Gesetzes
gestellt werden . Er wendet sich gegen die offen
siegenden Verschleppung sch ersuche , wies

darauf hin , wie verhängnisvoll sich der von den

nationalistischen Gruppen beider Nationen durch -
gedrückte parlamentarische Antrag , daß erst die

Krankenversicherung der Angestellten einer Re¬

gelung zu unterziehen sei, auswirke , um dann

mit besonderem Nachdruck für die

Beibehaltung der Landes st eilen ,

für die national abgegrenzte Ver¬

waltung und die im Interesse der

Angestelltenschaft gelegene Selbst -
Verwaltung einzutreten . Minuten¬

langer Beifall folgte diesen Darlegungen , worauf

die Vertreter der einzelnen Körperschaften zu den

aufgeworfenen Fragen Stellung nahmen , zuerst
Genosse Katschi nra - Brünn , der sich sehr warm

für die Durchführung aller geäußerten Wünsche
einfttzte , dann Genosse Jo kl , der die Ver¬

sicherung gab , daß die Angestelltenschaft in unserer
Partei immer einen ehrlichen Vertreter ihrer In -
terefsen sehen kann und der ganz klar zum Aus -

druck brachte , daß die ausgestellten Forderungen
vom Klub unserer Abgeordneten und Senatoren
in der konsequentesten Weise Vertreter werden ,
hierauf der Vertreter der Zentralgewerkschafts¬
kommission , Gen . Kirchhoff , der auf die Ge¬

fahr hinwies , die der sozialen Gefttzgebung in

diesem Staate überhaupt droht , dann Löwit -

Teplitz , der ebenfalls zum geschlossenen Kampf der

Gesamtangestelltenschast aufrief , dann noch der

Vertrter der Bergbau und Hüttenangestellten ,
Dr . B e z d e k, der die Jlümstrieangestellren
der vollen Solidarität der von ihm vertre¬

tenen Angestelltenschichten versicherte , darin der

KreiSobmann von Zwittau , der beherzigenswerte
Worte fiir den organisatorischen Zusammenschluß
aller Altgestellten sand , worauf nach einem kurzen .
Schlußwort des Hauptredners eine Resolutton
unter großem Beifall einstimrnig angenommen
wurde , in der verlangt wird :

1. vollständige Beseitigung jedes Nach¬
teiles der sog. Altversicherten gegenüber . den

übrige « versicherten ;
2. Erhöhung der Renten und sonstigen

Leistungen entsprechend gegenüber dem seit der

Schaffung des Gesetzes gesunkenen Geldwerte ;

. « 3. Erfassung des tatsächlichen Einkommens

und Anpassung der Leistungen und Anwart¬

schaften an di « tatsächlichen Verhältnisse und

Bedürfnisse der Angestellten ;
4. ausreichender Staatszuschuß zur Er¬

höhung der Renten ;
5. Herabsetzung des Anspruchsalters für

di « Altersrenten und Verkürzung der Warte¬

fristen ;
6. Einrechnung der Kriegsdirnstzeit fiir die

eingeriickt gewesenen Angestellten ;
7. Beseitigung der ungerechten Beschrän¬

kungen und Härten des jetzigen Gesetzes , wie

etwa bei der Witwenrente , bei den Verfalls¬

fristen u. a. ;

8. Ausbau der Heilsürsorge ;
9. Sicherung vor Verlusten für die in -

Ausland übersiedelten versicherten durch Ab¬

schluß entsprecheniür Gcgenscitigkeitsverträge
mit alle » Staaten ;

10 . in organisatorischer Hinsicht die Bei¬

behaltung der Landesstellen in ihrer jetzigen
Einteilung mit Erweiterung ihres sachlichen

Wirkungskreises und Besetzung der Berwal -

tungskörperschaften durch Wahlen « ud Au¬

gliederung der Krankenversicherung der An¬

gestellten .
Nachdem noch der Sekretär der nordmäh¬

rischen Organisationen des Jndustrieangestellten -
Verbandes , Schmidt , bekanntgegeben hatte ,
wie sich die Tagung zusammensetzt und worüber

schon eingangs berichtet wurde , konnte die wirk -

sich erhebend verlaufene Tagung ihren Abschluß
finden .

fthaftsichen Bodens bewirtschafteten , auf dessen
Ertrag sich das Pauschal für die Landwirte ke -

zieht, wird di « Frist zur Ueberreichung des Um -

fttzsteuerbekenntnisfts für das Jahr 19W bis zum
31 . März 1987 erstreckt. ( Bom Finanzministerium . )

Jmmsr noch Grippe . Die Prager amt¬

liche Meldung vom Montag besagt : Im allge¬
meinen Krankenhaus in Prag verblieben vom

88 . Jänner 67 an Grippe erkrankte Personen .
Am 29 . Jänner kamen elf Neuerkrankungen hin¬

zu , entlassen wurden zehn Personen , gestorben ist
niemand . Am 30 . Jänner wurden siebe » Per¬
sonen neu ausgenommen , vier Personen entlasten,
eine Person starb an Lungenentzündung . Am

80 . Jänner betrug der Starw der Grippekranken
im allgemeinen Krankenhaus 70 Personen . Im
Weinberger Krankenhaus verblieben vom

88 . Jänner 66 Grippeerkrankte . Am 29 . Jän¬
ner wurden vier neu ausgenommen und vier Per¬
sonen entlassen . Gestorben ist niemand . Am

80 . Jänner wurde eine Person ausgenommen
und zwei entlasten . Es starb niemano , so daß
der Stand der Grippekranken am 30 . Jänner 64

betrug . — Aus Reichenberg meldet das

Stadtphhsikat weiter « 38 GriPveerkrankungS -
fälle , wodurch sich der Stand der Erkrankten auf
363 Personen erhöht . Bisher sind zwei Per¬

sonen gestorben. — Infolge Ausbreitung
der Grippeepidemie wurden das Gymnasium in

U z h o r o d und die Lehrerbildungsanstalt in

Munkaä auf 12 Tage gesperrt . Auch die neue

Bürgerschule in Bvlow « wurde gesperrt . —

Aus dem Auslande liegt nur ein Bericht aus

Budapest vom 31 . Jänner vor , der besagt :
Rach dem gestrigen Bericht des hauptstädtischen
Oberphysikates sind am Samstag drei Personen
an Influenza und zwei Personen an

Grippe gestorben . Im Lauft des Samstages
wurden 102 neue Erkrankungen gemeldet . Nach
einer Erklärung des Oberphysikates find in den

letzten Tagen in der Hauptstadt keine massen -
hasteu Erkrankungen vorgekommen , woraus man

schließen könnte , daß die Epidemie im Ab¬

flauen begriffen ist .
Ein sozialistisches Gemeinwesen . Der mit den

indischen Verhältnissen sehr genau bekannte Gen . C.

van der Pol schreibt in,Het Volk " , daß man die Be¬

richt « über ein « ausgebreitete kommunistische
Organisation an der Westküste von Sumatra , die

als eigentliche Urheberin des Jänneraufftandcs
bezeichnet wurde , kaum recht erifft nehmen kann .

Ten dort wohnenden Maleien ist das Wort

, ^ tommunisnms " stets fremd gewesen . Nichts -
d^towentger siick» sie s « it Jahrhundcrten
Kommunisten im wisternschaftlich -marxisii-.
schein Sinne ; denn sie sind vielleicht das einzige
zivilisierte Volk , das keinen persönlichen Grund¬

besitz kennt , keinen Nachlaß durch Erben verteilen

laßt und wedSr in der Familie noch in der Ge -

meinschaft eine autokratische Gewalt anerkennt .

Jedem kommunistischen Sendboten würde der

«nfachst « Minang - Kebauer , wie sich das hier
wohnende Malaienvolk nennt , ins Gesicht lachen
und ihm erklären , daß er nichts neues erzähle .
Ein Proletariat kennt inan dort infolge der alten

kommunistischen Mutterrechtssippen nicht , und es

geichicht nichts im Volkshanshalt oder der

Familie ohne bindende Mehrheitsbeschlüsse der

um Rat gefolgten Bevölkerung oder Familien¬
mitglieder . Diese Malaien ennd für Besprechung
und gemeinsame Beratung auch mit den euro -

päischen Beamten durchaus zugänglich , und « in

menschlicher und erfahrener ' Verwaltungsbeamter ,
der diesen Drundsatz befolgt , ist hier mehr wert

als viele Bataillone .

< Züge im Nebel . Nach einer Meldung des

„ New Jork Herald " - aus New Kork wurden bei

einem infolge starken Nebels erfolgten Zusam¬

menstöße von zwei aus Baltimore , bezw.

Ohio kommenden Zügen 35 Reisende zum Teil

schwer verletzt , darunter eine Anzahl Studenten

aus Philadelphia .

MMrmk für Mr !
Programm für heute Dieustag :

Prag , 349. 11 : SchallplattenMUstk . 11. 40: Lantwirt - chast - I
sicher Sunbfunt und Zeltstgnal . 12. 05: Preffencchrichlc ». j
12. 15: MlilogSkonzerk . 1. Rossini : Italienerin in Aigier - W

Mascagni : Lyrische Vision . 3. Kalman : Gräfin Äarqa . I
4. Hvitdalek : Hervstwnlzer . 5. PpofeS : Was machst du,' am j
Himalaja ? 0. Oschrit : Akazienblüten . 7. Stork : Hinauf zum l
Licht. 14 : Dörsennachrichteu . 10. 20: NmvmittagSkonzê W
1. Tonale g- dur . 2. Trio c- moll. 17. 30: BöisennochrlchleaM
und Hopiesimarktp reise . 17. 45: Kinderstündchen . 18. 15: Land- 1
wirtschasllichcr Rundfunk . 18. 35: Deutsche Sendyna . t
Wetterbericht und TageSnenigkeiten vom Prestbüro , hieraus : 1
G. Hoffmann , Prag : Rlldio - E! nführun g für Laien . 19 : a
Bortrug : Organisation und Kampf um » Leben . 19. 154 «
Vortrags : Schul - Kinematographie . Landwirtschaftlicher Ruud - 1
sunk . auf Welle 1110. 20: WotKrvoraussäge und Poesien «- »- l
richten . 20. 08: „ Ter Schau,pieldiiektor " . komische Lperelie
von Mozart . 21: Zeilsignal . Leichte Musik . 1. Linck«: 1
tute „§nt Reich « des Indra " . 2 Hrazhira : EUentanä
3. Osfendach : Ti « Verlobung bei der Laterne . 4. Lcapoltzt
Prag . 5 Gauvin : Das Gefecht . 0. Lanner : "Der Kosend » :
7. tzueik : Das Sicaestchwert . 22: Letzte RachrichtM des
Pretzbiiros . u«verficht der Tagesereignisse , Sport - und
Theatcrnachrichlcn . 22. 15: Tanzmusik .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse . Wetterbericht -
'

Prelle - , Sport , und Theaternachrichten . 17. 40: Frauenfunk .
Gemischte oder degeiarifch « Küche. 18: Zeitzeichen . Landwirt - , »
' chafiliche Nachrichten . Geflügelzucht . 18. 20: Vortrag : Dail

, Sternenhimmel im Feber . 18. 40: Englischer Spra-Hkurtz.
'

19: pammermustltonzert . Beethoven : 1. Frühlingsfonate . l
2 An dle ferne Geliebt «. 3. Variationen c- moll. 20: Eipe
halbe Stund « Humor . 20. 30: Aida , Oper von Verdi . Die '■

\ Szene am Nil . 21: Onkel Skrobak baut ein Radio . Zeit » .
zeichen. 22: Letzle Prellenachrichten , Ueberficht der Tagei -
ereigniffe , Sportnachrichten . ,

Prebiarg , 300. 19: Slowakische Sitten . 19. 30: Konzert ??
1. Mozart : Adagio . 2. Weiler : Rbve d' un soir . 2. Beist :
Andante Pastorale . 4. " Reinecke : 1. Latz aus dem Konzert .
5. Ieremfall : Arabeske . 0. Rheinberger ; Romanze . 20. 33:
SonaUnobend . 1. Grieg : Lonaie a- moll . 2. Nedbal : Sonate
a- moll - Nachrichten des PretzbüroS .

Budapest , 550. 17. 02: Orcheflerkonzerk . 18. 20: Juristisch «
Vortrag . 19: Uebertragung aus dem Opernhaus . Zigeuner »
Musik.

Davenirtz , 1800. 12: Quart « » und Gefang . 13. 05:
Konzert . 14: Oktett und Gesang . 17: Konzert . 18. 15: Kinder »
stunde . 19: Tanzmusik . - 20. 15: Mozart - Sonaten . 20. 45:
Lustiger Abend . 21. 45: Liederabend . 22. 35: Konzert .

123. 30: Tanzmusik .
Rom. 449. 17. 15: Konzert . 21: Theaterabend .
Wie », 517. 11: LormittagSmusÜ . 16. 15: Wagner -

'
Konzert . 17. 45: Kaminermusik . Harfenquartett von Beet -
boven . 18. 35: Grillparzer al » Dramatiker . 19. 10: Esperanto . ,
19. 30: Englisch . 20. 05: Violinkonzert . 21. 30: Vorlesung
Maverhoser .

,, Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 19. 20: Ucbcr
die Grippe . 20: Italienischer Abend .

Dentschlanv .

8ö»igr »ustertz «use », 1300 . 15. 30: Schü lerauslese . 16: '
Psychologie de » jugendlichen Menschen . 17: Bildtelegraphie . 3
18: Dat AuSliesevungSrechi . 18. 36: Spanisch . 18. 55:
Aegypten und der Sudan . 19. 20: Beethoven als Lieder¬
komponist . 20. 30: Uebertragung von Berlin , 484. Lieder
von Richard Straub . 21: Bunte Stund «.

Brcsla ». 323. 15. 45: Kinderstund «. 16. 45: Unter » si
baltungSkonzert . 20: Beethoven und fein « Zeit . 20. 25: Beet - '<
Hoden - Kammerumsikabend : Streichouartett op. 18, Nr. 3,
op. 59, Nr. 1, op. 74.

Frankfurt , 42«. 15. 30: Jngendstuude . 16. 30: Leo Fall »
Konzert . 17. 45: Dle Buddenbrooks . 18. 15: Verfälschung von
Lebensmitteln . 18. 45: Altdeutsche Tafelmalerei . 16. 15:
Der Leichtsinn . 20. 15: BortragSstunde Raoul Auernheimer .
21. 15: Symphotriekonzert .

Hamburg , 395. 12. 30: MitlagSkonzert . 14. 05: Hau»-
konzert . 16. 15: Klänge au » Spanien . 17: Menschen und
Werk « der Zeit . 18: Bunter Allerlei . 18. 50: Di « Kultur der
Kinderstube . 19. 85: Ein Sängerkrieg um da » hohe C.
20: »Dir Verschriewung " . Lustspill von Behnken . Tanzmusik . -

Langcnberg . 469. 13. 36: Miltagsmusik . 16. 30: Heitere
Sieder . 19. 15: Die öffentlich « Meinung in Amerika . 20: . Di«
technischen Einrichtungen der Langenberger Sender ». 20. 20: ■
Symphoniewnzert . Mendelssohn : Meeresstille und glücklich » :
Fahrt . Grieg : Peer Gynt . Glasunow : Festouvertur «. Wast «
lenk «: Im Sonnenlicht . Glinka : Kamerinkkala .

Leipzig , 366. 12: Altmodische Tänze . 16. 30: Nachmittags¬
konzert . 17. 80: Frauenfunk . 18. 05: Leseproben . 19: Di «
Leipziger TextUmesie . 19. 30: Berühmte Lieder . 20. 15: .
Symphoniakonzert . Moser : 2. Symphonie . Dvokok : Kiabier¬
konzert . ZUcher : Der Widerspenstigen Zähmung . 22. 15:
Tanzmusik . •

München , 536. 14. 45: Frauenstunde . 16: Orchester ¬
konzert . 17. 36: Weißt du da »? 19: Der unbekannte Schubert .
19. 45: Do » Drama al » Dichtung und Theaterstück . 20. 30: :
»Leonce und Lena " , Lustspiel von Georg Büchner . 22. 10:
Der Redner in der Versammlung .

• • WMMMWM9 « MeN9Q « 3aMaMa

Bon Erdmassen begraben . Aus Namur
wird gemeldet : Samstag nachnrittag rutschte ein «

Erdmaffe von 2000 Kubikmetern auf das Haupt »
gckise der Bahnlinie Namur —Charleroi . Zwei
Arbeiter wurden unter den Erdmassen be¬

graben und konnten bisher noch nicht aufgv -
funden weichen.

Der Mörder des Juweliers vrävenau in Fran -
furt a. M. , S ch u l the iß , der auf Grund von Hand -
schriftenver - gleichunN stark verdächtig ist , wurde der

„ Montagspost " zufolge festgenommcn , als er sich bei

der Kriminalpolizei weg : n diesen Verdachtes be¬

schwert «. In ftiner Wohnung wurden blutig «
Kleider und Wäschestücke vorgsfunden ,

SchNKHSiß hat bereits ein Geständnis abgeleat .

Ausgehobene Falschmünzern »«rkftatt . In einer

Gastwirtschaft in Bielefeld wurde «in junger
Mann feftgenommen , der falsche Dreimark¬

stücke verausgabt hotte . Er wurde als der tisiährigc
Sohn des Landwirts und Bildhauers Mueterhfts aus

Wiedenbrück entlarvt . Als die Polizei und Land -

jägycei daS Elternhaus durchsuchte , fand sie eine voll¬

ständig eingerichtete Falschmünzerwrrkstatt und ein «

große Summ « falscher Dreimarkstücke . Der alte

Mueterhietz , der die Fälschungen seit 1925 betrieben

hat , ist zurzeit wegen Krankheit aus dem Zuchthaus
beurlaubt . Er hatte seine beiden 16 und 19 Jahre
alten Söhne beauftragt , daS Geld in der Umgebung
Bielefelds abzusetzen . Vater und Söbne wurden fest¬
genommen .

Mit dem Rodel ins tiefe Wasser . Bor zwei Tagen
ereignete sich in Troppau im Park ein Borfall , der

ohne die GeisteSgegenwatt eines Soldaten leicht zwei
Menschenleben hätte kosten können . Ein Kinder¬

mädchen ging mit dem ihr anvertrauten Kinde mit

einem Rodel in den Park spazieren . Ihnen hatte sich

ei » Soldat , offenbar der Verehrer des Mädchens ,
angeschlossen . Im Park in der Nähe des . GiPsr
brünnels rodelten all « drei vom steilen Oppadaymr
zur Oppa hinunter . Der Rodel bekam durch die

schwere Belastung und durch den steilen Abhang einru

solchen Schwung , daß es dem Soldaten infolge der

kurzen Bahn unmöglich war , den Rodel noch recht -

zeittg zum Stehen zu bringen . Er sauste mit allen

drei Personen in di « Oppa und zwar gerade in ein «

tieft Stelle . Der Soldat , der glücklicherweise schwim¬
men kann und genug geistesgegenwärtig war , rettete

zuerst das Kind und dann die dem Ertrinken schon

ncchc Geliebte . Der Vorfall wurde nur ' - von einer

einzigen Person , noch dazu aus der Ferne vonl

anderen Ufer beobachtet .
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Scateinfotnet Bolk - trauertag in Deuischkaud und

Lester reich . Der Bundestag der „Oesstrreichischen
Schwarzen Kreuze - " beschloß , in sämtlichen üster -
«ichrschen Bundesländern den Bolkstrauertag , eben¬

so wie in Deutschland , am Sonntag , den 18. März ,
gtt begehen .

30 . 000 Eier gestohlen . Ein « Berliner Diebes¬
bande hatte es seit einiger Zeit auf die Eiergroß -
händler abgesehen . So wurde jetzt wieder ein mrt
30 . 000 Eiern beladener Wagen in der Nähe des Schle¬
sischen Bahnhofs entführt . Einige Stunden später
fand sich das Fuhrwerk . führerlos im Norden Ber¬
lins . Das war der neunte Diebstahl eine ? Eierfuhr -
werks innerhalb kurzer Zeit .

Mord . Auf der Kohlengrube „Nikisch " in GiS »

zowcc ( Obevschkefien ) wurde ein Steiger von zwei

Bergarbeitern effchoffen , Äs er sie während einer

Komrolle auf einem Diebstahl ertappt «. Die Urheber
des Mordes find geflüchtet .

Juweleuraub beim Maharadscha . Aus dem Pa¬
last des Maharadscha von Baaratpu wurden für 1>>

Millionen Mark Juwelen gestohlen . Ein Teil der

" erbeuteten Kostbarkeiten wurde von der Polizei in

Kalkutta entdeckt .

Reklame kür Seife und Schutzengrabea .
Fqst zehn Jahre sind leit dem größten Hun¬

gerjahr des Weltkrieges ( 1917 ) verflössen , die

Menschen haben all die vielen Leiden leider schon
vergessen : über große „ Helbengräber " wuchsen
Gras und Blumen und selbst körperliche Wunden

vernarbte », damit auch den Betroffenen ■ de »

Schmerz einer schrecklichen Pergangcnheit der -

geflen lassend . Und wenn inan heute nach den

Ueberöleibseln dieser traurigen Epoche mensch¬
lichen Wahnsinns sucht , so findet man noch Knien¬

der , Bilderbücher , Hefte uud Zeitschriften , welche
alle von einer Regie geleitet wurden und durch
die sich der g l « i ch e Faden zog : Das Morden

mich fein .
Durch eine ganz nebensächliche Untersuchung

eines alten Papiechau ' ens Mt mir ein . geistiges
Rudiment " der damaligen Zeit in die Hände , das

zwei Fliegen mit einem Schlag treffen sollte , in -
denr Reklame für eine Kapital . stenfirma und Er¬

ziehung zum Hurrapatriotismus schlimmster Sorte

betrieben wird . Ich spreche von einem ,/sch i cht -
kriegska lcnder " ans dem Jahre 1917 . Das

farbige Titelbild zeigt einen Soldaten im Schützen¬
graben , der lächeliw eine Kiste öffnet , in der

i ' lpöklo, Ceres , u. a. verpackt sind , während ein

Bildnis Kaiser Franz Josefs gnädig vou der

Lchmwand chm zusicht . Daneben steht ein an¬
derer „ Gemeiner " mit dem Schießprügel in der

- Hand und dem Fiilger auf offener Sperrklappe ,
jeden Moment bereit , einen bewilligten Mord zu
begehen . Ist es « ine Ironie des Motives , daß
auf den : Lauf des Gewehres ein Vöglein sitzt ?
Tanin kommt « ine Ehrentafel der gefallenen Ar¬

beiter und Brau, ' « » ,m Werk derFirma Schicht
und man neunt . die ^ 33 Tote » her Ehrentafel „ Ge^
fällen in heldenmütigem Kampf für das Vaters

land " ; im Untcrfitel : Fortsetzung zum
Schichtkalender 1916 . Also in einem Be -

triebe 33 Tote in einem Jahr reklamemäßig als

„Fortsetzung "!
Tann kommen die Monate , gekrönt mit Bil¬

dern . Hier sieht man neben Schicht und Frauen¬
lob, Ulida und Ceres , Apollo und Eiida , Mesier
und Gewehre , Schützengräben und Hindernisse ,
So ' daten und Werde . Eine wirklich geistreiche
Reklame ! Und nun gcht es weiter durch Stati¬

stiken und Kaifirliedrr in die Ge' chichte des Welt¬

krieges. Da schlug es aus heiterem Himmel wie

ein Blitz Hemieder und der Berfasstr holt „unsere
ersten Lorbeeren ? . Sic sind : 10 . 000 Gefangen «,
18 . 000 Gefangene , 200 Geschütze usw . Doch dem

„ Mutigen gehört die Welt " und deshalb rasen wir

weiter und erleben , daß die „kraftvolle deutsch«

Irr Ledemlmf der Sonne .
Von Ernst Mühlbach , Jena .

Aus der Perspektive einer Eintagsstiege
müßte es scheinen, als ob di « « meinen Menschen
unveränderliche Wesen von ewigem Bestand stien .

Wohl könnte das kurzlebige Insekt ststftellen , daß
« S kleine und große Menschen , Kinder und Erwach¬
sene , gibt und daß sich diese auf zwei großen

Grrippen , das weibliche iuü > männliche Geschlecht,
verteilen ; aber die flüchtige Lebensdauer würde

nicht gestatten , das räumliche Nebeneinander der

menichiichen Förinen in das zeitliche Nacheinander
unseres Lebenslaufes ru bringen .

Ten kosmischen Gebilden gegenüber . befinden
wir Menschen uns in ähnlieyer Lage . Wohl beo¬

bachten wir am Himmel Gestirne , die durch unter¬

schiedliche Lichtstreistn im Spektroskop unter ' chied-
liche Wesensart beweisen , aber selbst die fist der

Menschwerduna verflossene Zeitspanne von viel¬

leicht mehr als hunderttaustnd Jahren ist den

himmlichen. . Erscheinung : »' gegenüber rwch West

geringen als die kurze Lebensdauer der EintogS -
fliege zu tverten . Und doch h<u menschlicher For¬

schergeist in neuerer Zeit vermocht , aus dem

räuimichen Nebeneinander das zeitliche Nachein¬
ander einer mit allen Erfahrungen der neueren

Physik im schönsten Einklang ssthenden Entwick¬

lung der kosmischen Gebilde zu folgern .
Schon oberflächliche Bctrachiung der Fix¬

stern « ergibt , daß diest . auch wenn wir von dem

durch die Unruhe der Erdatmosphäre hervor «rü¬

stigen Funkeln absehen , in verschiedenen Farben

leuchten . Manche zeigen ein magisch rotes Licht ,

wst zum Beispiel Beteigeuze iin Orion ; sie offen¬

baren sich bei entsprechenden Unter ' uchungen als

riesenhaft ausgedehnte Gasstern «. Andere , u. zw.

viel mehr als von der ersten Gruppe , erstrahlen
in gelbem Licht ; üe besitzen Oberflächen tempera -

turen von 5000 bis 6900 Grad Celsius . Andre ,

und zwar wiederum sehr viele, leuchten im glän¬

Armee den Krieg tiefen das französische Landl

hinein trug " . Utid wieder lsiest Ziff ^n, vor de - \
neu man SchwindelanMe bekommen kann , da i

man heute weiß, wie . grenzenlos wir belogen worä °
den sind . Uever 300 . 000 Gefangene bei einem ! .
Herbststurm . Doch „ mit dem Kopf kann man nicht -

durch die Wand " uud auf den „ersten Hieb fällt i
kein Baum " , deshalb leistet man ganze Ar¬
beit . Also wieder über eine halbe Million G« - -

fangene und diel " Maschinen ^lvehre und
Kanonen . So geht es iveiter . An Titeln ist man

nicht verlegen , >rm das furchtbarste Gemetzel re -
klame - und fabriksmäßig . zu schildern bis man den

ersten Absatz mit einer Kindesbitte an den Kaistr
absthlstßt . Doch der Geschäftsbericht und die

„Völikswirtsthaf ? haben nur ganz kleine Spalten
in diesem . Kalender , denn schon geht man „ tveiter "
und erzählt dem SchichtstifÄkäustr , wie sie ähre
„ Goldene " erkämpften . Ahnst Du noch keine Zu -
kammenhönge , lstber Leser, zwischen dieser Art

Journalistik , verbunden mit Reklame und der

Ehrentafel ganz vom ! ? Doch es kommt deutlicher .
Die letzte „Geschichte " lautet : „ Lchren des

Weltkrieges für die Volksgesundheit . Was sich da
der Schreiberling leistet , ist mehr als unerhört .
Bei der Eheschließung sollen alle Forderungen er -

füllt stin in bezug auf geistige und körperliche Ge¬

sundheit , damit kräftige Kinder zur Welp gebracht .
werden können . Aber für die Ertüchtigung des "

Nachwuchses muß die Fürsorge zeitig einfitzen und
öS haben sich alle für gewisie Erleichterungen der

stillenden Mütter etnzusetzen und dahin zu ,stre¬
ben , daß alle Gebärenden von der Wichtigkeit
des Stillens überzeugt werden . Warum ?

„ Sie nützen mit dem weißen Blut , das

st « ihren Kindern spenden nicht nur diesen und sich

fikbst , sondern auch dein Vaterlande , für daS die
Väter ihr rotes Blut vergossen haben . "

So wird nach aller Beschönigung des gemein¬
sten und niedrigsten Mordes , nach aller Verherr -
lichung der gesamten Mord - und Se^uaAeiden-
schaften auch noch Propaganda gemacht für gesünde
Kinder , damit sic nicht befreit sind van den Ge¬

fahren des Hebens, sondern gut genug sind , er¬

schaffen, erstochen und zerrreten zu werden . Die

Frauen sollen gebären , die Fürsorge soll ausge¬
baut werden , damit das Blut , das auf dir Fel¬
der und Fluren laufen soll , frisch und gesund ist .
Tiefes Büchlein aus dem alten Abfallhaufen , zeigt
so recht deutlich die Fratze des Kapitalismus , in
dem Reklame und Mord innig verbunden bleibe ».

—del .

BolkswirWast .
Lor einem Kampf im deutschen

Buchdruüergewekve .
Die Lohnbewegung der deutschen Buch¬

drucker , die gegen Ende des verfloffenen Jahres

eingeleitet wurde , ist ohne . Ergebnis verlaufe ^.
Die Buchdruckereibcsitzer lehnten jedes Entgegen¬
kommen brüsk ab und das ZentralschstoSamt
fällte einen Schstdsspruch , der wohl der politi¬
schen Strömung im Reiche entspricht , das heißt

' reaktionär ist , aber den berechtigten Forderungen
der deutschen Buchdrucker in keiner Weise Rech¬
nung trägt . Die beteiligten Gewerkschafts¬
verbände der deutschen Buchdrucker erlassen jetzt ,
einen Aufruf an ihre Mitglieder , worin es unter

anderem heißt :
„ Weder die allgemeine wirtschaftliche Ent¬

wicklung der letzten Jahre , noch die von den

Unparteiischen selbst anerkannte , konsolidierte
Lage des Buchdruckgewerbes rechtfertigen eine

derartige Stellung , wie sie die Unparteiischen
in ihrer Begründung eingenommen haben . Das
Vertrauen der Arbeiterschaft auf eine gerechte
unparteiische Beurteilung der Wirtschafts - und

zenden Weiß wie der Sirius und besitzen Ober -

flochentemperaturen , die die unserer Sonne oft um
das Doppelte übertreffen . Der Massenverteilung
nach sinh die letzten beiden Gruppen um ein Viel¬

faches dichter gelagert als dst rotleuchtenden Riesen .
Dann gibt es aber auch noch eine außerordentliche
große Gruppe , worin sie noch dichter gelagert sind
und wiederum rotes Leuchten in verschiedenen Ab¬

stufungen zeigen .
Dre moderne Astrorwmst hat nun , vernrocht ,

auS diesen verschiedenen Arten der Fixsterne ihren
Lebenslauf zu folgern . Der Werdegang einer

strahlenden Sonne des Fixsternhimmels beginnt
danach mit der Bereinigung von Teilen kosmischer
Nebel und vielleicht auch von Zerfallsprodukten
erloschener Sonnen zu einem Rieiengasstern
von sehr geringer Dicht « und schwachem , rotem

Leuchten . Durch ihr « eigene Schwere werden diest
Massen noch dein gemeinsamen Mittelpunkt zu
immer dichter gelagert . Diest zentripedalc Bewe¬

gung ist niit Wärmeentwicklung verbunden ; das

Leuchten wird hellrot , dann gelb und schließlich
schwillt es an zur ungeheuren Gluthitze der weiß¬
leuchtenden Sonnen , in denen wir di « Höhenpunt «
der Sternentwicklung zu erblicken b ^ en . Aus dem

Riostngasstern ist ein lväsentlich dichter gelagerter
geworden , den man im Verhältnis - ur Ausgangs -
fovm als Z w e r g bezeichnet. Ungeheure Mengen
von Energie vcr ' chiedener Art tverden von den

Fixsternen der Siriusfovm in den Weltenraum

hinausqeschleuden . Zunehmende Dichte ersetzt
euren Teil der verlorenen Energie ; aber doch

beginnt sich dst Oberfläche langsam und sicher ob¬

zukühlen und dann , wenn ihre Temperatur uustr

8000 ^ Grad gesunken ist , geht das Weiße Leuchst »
in ein gelbliches über ; -,u dieser Gruppe gehört auch
unsere Sonne . Der . Abkühlungsprozeß schreistt
unaufhaltsam weiter vorwärts ; aus dem gelben
Leuchten wird bei Oberftächentrntpcr ^' uren unter

5000 Grad « in hellrotes , damr dunkelrotes und

schließlich crlflch das Leuchten ganz ; der Fixstern
ist zu einem Dunkelster » geworden , an dessen
Oberfläche sich nunmehr eine stfst Kruste bildet .

I lohndolitischen Erfordernisse ist dadurch auf
das schwerste erschüttert Wörden . Deshalb
können die Vertreter der am Tarifvertrag be¬

teiligten Gewerkschaften diesen Schiedsspruch
ihre Zustimmung nicht geben . Diest Sach -
lage zwingt dst Gewerkschaften zur Er¬

greifung von Vorbeugungsmaßnahmen , um
der Niederdrückung der Lohn - und Ar -

beitsverhältniffe zu begegnen , um sv mehr ,
als in wenigen Wochen erneust Verhand¬
lungen über unser Tarifvcrhältnis geführt
werken müssen , die die Arbeiterschaft vor
eine noch schwierigere Situation stellen werden .

. . . Bei dieser Gesamtlage hält die Arbeiter .

Vertretung die Erhebung von Extra¬
beiträgen für notwendig und er -
wartet von den Organisationsvorständen , daß
sie die erforderlichen Beschlüsse fassen . "

Wie aus diesem Aufruf hervorgeht , scheinen
sich die Verbände der Buchdrucker in Deutschland
auf eine » Kampf vorzubereiten , die die Buch -
druckereibesitzer hartnäckig jedes Entgegenkommen
der Arbeiterschaft gegenüber ablehnen . Die deut¬

schen Ausrücker sowie die Hilfsarbeiter des

Buchdruckergewerbes verfügen über starke Ge¬

werkschaften und sie werden ihren berechtigten
Forderungen auch Nachdruck zu verleihen wissen.

Snterufitioimles Arbeitsamt .

Unfallverhütung .

Genf , 30 . Jänner . Der Devwaltungsrat des

Jnstruationastn Arbeitsanües berstt gesstrn nach¬
mittag die Tagesordnung der ArbsftSkonferenz
1928 . Dst Mchrzahl der Regierungsdelegierstn
war dafür , ein « einzige Frage auf die Tagesord¬
nung der Konferenz zu setzen . Der deutsche Dele -

gierte , Minisstrialrat Dr . Feig , war damit ein -

verstanden , daß die beiden Fragen , ArbeitSlostnver -

sicherung und Unfallverhütung , auf dst TageS-
ordnung gesetzt werden , wünscht jedoch zur " tonten

Fra ^, daß die automatische Kuppelung der Eisen -
bahmmtggonS nicht erwähnt werde , da die instr¬

nationale Eistivbahnkommiffion diese Frage noch
prüfe . Sollst nur eine Frage auf dst Tagesordnung
gesetzr werden , so ziehe dst deutsche Regierung die

Arbeitslosenversicherung vor . Der Rat beschloß ,
1928 nur dst Frag « der Unfallverhütung
mit Einschluß der Unfälle bei der Kuppelung von

Eisenbahmvaggons , in die Tagesordnung aufzu¬
nehmen . Sodann begann die Ausspreche über di «

Ratifikation der Washingtoner Konven¬

tion . Sokal ( Polen ) legst einen kurzen Bericht
zur Prüfung der Möglichkeit einer beschleunigten
Herbeiführung der Ratifikation vor . Lambert Ri¬

bot ( Frankreich ) führte aus , die Konstrenz der

Arbeitsminister der fünf industriellen Großmächte
habe kein befriedigendes Ergebnis gezeitigt . I o u -

haux ( Frankreich ) erklärst namens der Arbeit -

. nehmer , der Augenblick der Ratifikation , sei . nun

gekommen . Die Regierungen sollte » ihre Verpflich¬
tungen einhalstn .

Achtstundentag .

Genf , 30 . Jänner . Im weiteren Verlaust der

Aussprache über dst Ratifizierung ocs Washing¬
toner Abkommens äußerst der deutsche Arbeiter -

delegier ! e Müller sich beftiedigt über dst ge¬
stiftete Arbeit . Wenn von der Arbeitgcbergruppe
Schwierigkeiten gemacht worden seien in bezug auf
die Ratifikation und Durchführung der Washing¬
toner Konvention , so sei dies nur deshalb ge¬
schehen , um in verschiedenen Ländern der Kam¬

pagne gegen bst Konvention neue Nahrung zu
geben und damit dst Ratifikation der Konvention

immer schwieriger zu gestalten . Albert Thomas
stellte stst , daß von keiner Seite dst Washingtoner
Konvention als solche in Frage gestellt worden

Di « Astronomen haben Grund zu der Annahme ,
daß sich solche Dnnkelfterne recht zahlreich im

Weltenraum befinden .

Nicht unbedingt notwendig ist , daß ein Fir -
sstrn all « diest EntwicklungKstadien aufwärts ms

zur Siriusform und abwärts zum Dunkelster »
durchläuft . Wenn die sich in ihm vereinigenden
Mafien von geringerem Gewicht sind , muß sich
di « Glut weit früher verehren ; die Umkehr , zum
Entwicklungsabstieg kann dann schon vom gelben
oder bei noch geringeren Massen auch vom rost »

Leuchten aus erfolgen .
Der bekannst Berliner Physiker Nernst kommt

auf Grund neuer physikalischer Anschauungen zu
der Annahme , daß die Gefamtleuchtdauer eines

Fixsterns vom „ normalen Gewicht " etwa zehn
Milliarden Jahre betrage . Dst Sonne sei unge¬
fähr 4 % Milliarden Jührc alt . Diest Annahin «
steht mit der Festsstllung der Geologen in guter
Uebereinstimmung , daß sich die erste stste Rinde
unserer Erde vor etwa 1. 7 Milliarden Jahren ge¬
bildet habe ; die aus dem Glutfluß erstarrten Ur¬

gesteine enthalten nämlich Urankristalle . bei denen

der diesem Estment in besonderem Aiaße eigen¬
tümlich « radioaktiv « Zerfall vom Uran zum Uran¬

blei so weit fortgeschritten ist, daß stit Ablagerung
der Kristalle diese Zeitspanne unbedingt verfloffen
stin nuiß . Die Urankristalle sind also Uhren ver -

gleichbar , die schon lange vor der Entsstbung des

Lobens auf unserer Erde ihren regelmäßigen Ab -

lauf , den radioaftiven Zerfall , begonnen haben .

Im radioaktiven Zerfall , der nach neuerer

Auffassiing eine allgemeine Eigenschifft der Ma -

strst ist , sieht Nernst dst Quelle der ungeheuer
langen Sstahlungsdauer . Der berühmte englische

Astronom Eddingwn hält eine noch viel längere
Lebensdauer der Fixstern « für wahrscheinlich und

begründet das nm - der Annahme , daß dst ün

Kern der stuchstnden Sonnen bessthenden physika¬

lischen Pcrhaltniff « di « Elemente zur Auflösung in

ihre energetischen Bestandstist bringen nmßstn ,
wodurch ungeheure Energien «ngen frei würden .

sei. In den letzten Wochen habe in Frankreich ,
Großbritannien . Deutschland und Jmlstn die Ein¬

sicht an Boden gewonnen , daß die Konvent ion

ratifiziert werden müsse . Dst Bemühungen , die

verschiedensten Staaten zur Ratifikation zu be¬

wegen , müßten fortgesetzt werden . Dst Frage müsse
auch vor dst internationale Arbeitskönstrenz kom¬

men . Ter Gedanke des Achfftundentages gowinnt
imnier mehr an Boden . Wir dürfen den Glauben

an die Verwirklichung der sozialen Fortschritte
nicht verlieren . Schließlich wurde der Antrag der

Geschästsordnungskormnission über dst Ernennung
der Konferenzdeiegierten angeiwmmen .

In bezug auf den von dem italstnischen
Regierungsdelegierten de Mchelis unterbreiteten

Vorschlag betreffend Schaffung einer ständigen
Kommission für intellektmlle Arbeit war der Ver¬

waltungsrat einmütig der Ansicht , daß das inter¬

nationale Arbeitsamt zuständig ist für Fragen be¬

treffend dst geistige Arbeft . Der deutsche Re -

gierungsvertreter Dr . Feig machst darauf auf¬
merksam . daß die Frage gewisse Schwstrigkeiten
enthalte . Es müsse ststgostellt werde » , was man

unstr einem geistigen Arbeistr verstehe , ferner
müsse man wissen , welches dst Berufsorganisa¬
tionen der geistigen Arbeiter sind . Erwähm müsse
auch werd « » , daß dem internationalen Verband

geistiger Arbeiter nicht alle Länder angeschlossen
sind . Ferner müssen dst Befugnisse dieser Kommis - -
sion genau umschrieben werden , damit keine Kolli¬

sionen mit der Völkerbundkommission entssthen .
Der Vorschlag de Michelis wurde auf die nächste
Tagung gesetzr . Der zweite Vorschlag de Michelis
über die Rolle des Arbeitsamtes auf dem Gebiet «

des Erziehunqssilmwesens würde ebenfalls auf die

nächste Tagunia verschoben , dst vom 28 . März bis

2. April in Genf stattfindet . Hierauf wurde di «

Tagung geschloffen .

Mährisch - Tchlestsche Bank .

Brünn , 30 . Jänner . Vertreter der Einleger der

„ Morrstko - Sles ^a Banka " traten heute » zur Enl -

gegriMahme der Anträge d « S LiquidätionSauSschiisscS
für « inen außerovdsmlichen Ausgleich der „ Morav -
sko - Sstszka " zusanrmen . Dst Liquidatwnsmasst
ha : di « Mährische Hypotheken - und Laustrirychaft »
liche Bank übernommen . Es handelt sich jetzt um die

Zustimmung der Einleger zum außergerichtlich : »
Ausgleich der für sie bedeutend günstiger ist , als «in

gerichtlicher , da dieser eiwa 6 Millionen Kronen

Kosten veruvsachen würde .

In Vertretung des erkraukren Dr . BublÄ refe¬
riert « dar Mitglied de « LiquidationSausschusseS Dr .

Haiff über dst Art der Durchfichrung dieses außer¬

gerichtlichen Ausgleiches , wobei den Einlegern drei

Wege zur Wahl offen stehen :
1. 41 Prozent bar und 42 Prozent in sprozen -

tigeu Schuldbriefen « meS besonderen Fonds zur Mil -

. deruns der Nachkriegsyerluste mit den Zirff : » vom

1. Jänner 1986 .

2. 68 Prozent Barauszahlung und 4 Prozent
Zinsen vom Tage der Perfektionierung des außer¬

gerichtlichen Ausgleiches .
3. 75 Prozent in Einlagebücheln der Mährischen

Hypotheken - und Landwirtschaftlichen Bank mit

sprozentiger Verzinsung .
Dst Einlage in diesen Büchel » können im Laufe

von 10 Jahren sukzessiv « behöben werden .

Im Feber werden überall Einstgerversamm -
lunaen zur Genehmigung einer außergerichtlichen
Ausgleiches zusammentrtten . Es ist zu erwarten ,

daß sich die Einleger für einen außergerichtlichen
Ausgleich entscheiden werde » und daß am 31. Marz
dst Liquidation btzendei sein wird , worauf dst Ein¬

leger ihre Goldquoten in der Mährisch : » Hypotheken -
und Lanstvi rtschafü i che n Bank werden beheben
können .

Im radiooklioen Zerfall der Materie sieht

Nernst auch die Ursache , durch die erloschene Son¬

nen nach ungeheuer längen Zeitabschnitten wieder

zur völligen Auflösung gebracht werden . Nm -

B*hrt nimmt der Forscher an , daß sich im fteien
stnramn aus den wirrzigsstn Quanten der

Energst Atonre von Estmenten neu bilden können ;
di « in neuester Zeit von Kohlihörster und anderen

' Forschern untersuchst sogenannte harte ? Strah -
' lung aus dem fteien Weltenraum scheint fiir diese
Annahme Nernsts zu sprechen .

Sicher wird also auch unsere Sonne einst er¬

kalten . Ihr späterer Entwicklungsstand wird dem

heutigen unserer ' Erde gleichen ; nur wird die

Sonne dann des lebenspendenden Zentralgestirns
entbehren müssen . Sie wird sich mit einer fisten
Rinde überziehen , dst anfänglich nur dünn sein
wird und durch die in gewaltigen

‘
Ausbrüchen

Gas - und Laixlinasfin aus dem Innern wieder¬

holt durchbrechen werden . Auch diese Ausflüsse
iverden erstarren und die Bruchschollen immer

fester verkitten . An den Bruchspalten werden sich
Vulkane erheben . Tann wird sich schließlich das

Wasfir aus der Sonn - natmosphäre niederschlagen
zu großen Weltmeeren , die in Ermangelung einer

Ivärmespendenden Bestrahlung völlig zu Eis «r -

starren wevden . Weiterhin wird sich die Kohlen¬
säure auS der GaShülle als dünner Schnee ab

scheiden und schließlich werden sich bei —200 Grad

Celsius aus dem Hauptlustgafin , besonders aus
dem Stickstoff , durch deren Verflüssigung neue

Weltmeere bilden . Dann besteht dst Atmosphäre
der erloschenen Sonne nur noch aus Helium « und

Wasserstoffgas , die . sich am schwersten ve«flössigrn .
Longe , fange vor dem Erlösche » der Sonne

wird ihre Strahleilwirknng schon so nachgelassen
haben daß auch auf den letzten ihrer Planest » alle

Lebensmöglichkeiten längst erloschen fiin werden .

Kein lebendes Wesen wird also in Verzweiflung ,
das Erloschen des ZentrailgcstirNs beobachten
können .
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LevfenMie .
Prager Kurse am

100 holländische Gulden . .
100 Reichsmark . . . . . .
WO « ilgaS . . . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Pfund Sterling
10 " Lire
1 Dollar . . . . . . . .
100 französische Franks . .
100 Dinar
100 Pengös
100 polnische Zloty . . . . .
100 Schilling . . . . . . .

31 . Jänner .
Geld Ware

. . 1346 . 75 1352 . 75
. . . 798 . — 802 . —
. . 468 . 50 471 . 50
. . 647 . 870 , 650 . 870
. . 163 . 12 ' / ^- 164 . 12 ' / -
. . 144 . 35 145 . 75
. . 83610 , 33. 91- / ,
. . 132 . 770 » 133 . 97 - 0
. . 59 . 14 59 . 64
. . 589 . 77 - / - 592 . 77 ' / ,
. . 376 — 382 . -
. . 475 . 35 478 . 35

Mine Chronik .
Speisung mit Fischen . Während der Berliner

„ Grünen Woche " werden jeden Tag 2000 Arbeitslose
mit ihren Frauen durch die Stadt mit Fischgerichten
bewirtet . Außer einer ausgiebigen Mahlzeit erhält

jedes Ehepaar noch ein Fischpaket mit nach Hause .
Di « Speisung geht aus von den FischverwertungS -

gesellschaften , an denen das Mich beteiligt ist und

soll zur , Förderung des Fischverbrauchs und Fischkon -

sums dienen .

Europas größtes Warenhaus . Das Berliner

Warenhaus Wertheim am Leipziger Platz hat am

Samstag vormittag seinen Neubau , der anstelle der

alten Rcichsmarineamtes errichtet wurde , dem Be -

tpieb übergeben . Damit ist diese WarenhauSanlag «
zur größten ihrer Art in Europa , aufgerückt . Be¬

trägt doch dte Länge der Front an Leipziger Straß «
und Leipziger Platz 330 Meter , die Rückfront in der

Boßstroße 210 Meter . Die Grundfläche des Gesamt »
baueS ist 22 . 221 Quadratmeter , doppelt so groß wie

die deS Reichstagsgebäudes . Tic Verkaufsfläche in

allen vier bzw . fünf Stockwerken beträgt 106 . 000

Quadratmeter . Selbstverständlich verfügt das Haus

über ein « eigene Licht - und Kraftanlage , die mit drei

, Dampfmaschinen und zwei Dieselmotoren 10 . 000

Pferdekräfte zu erzeugen vermögen . Außerdem

sind eigen « Wasserversorgung , Kühlanlage und

Eisfabrik vorhanden . Jährlich werden rund

500 Eisenbahnwagen Kohle , stündlich 280 Kubik¬

meter Wasser verbraucht . Das Gesamtgebäude ent - ,

hält 166 Feuermelder und ebensoviel Hydranten . Zur

höchsten - Fcuersicherung ist «ine Berieselungsanlage
angelegt , die bei einer Temperatur von 72 Grad

einen Regen erzeugt . Außerdem sind einzeln « Teile

durch Eisenrollwände , die durch einen Hebeldruck be¬

dient werden , voneinander getrennt . Ebenso genügt
ein Hebeldruck , um die großen Glastüren der Ein¬

gangs ganz zu öffnen und damit in kürzester Zeit
' eine Entleerung zu ermöglichen . Der Verkehr zwi¬

schen den Stockwerken wird durch 45 Fahrstühle ver¬

mittelt . . Dazu kommen noch 2 Rolltreppen . Eine

eigene Rohrpostanlage zählt 70 Stationen , ein Haus «
, sernsprechamt 1000 Vermittlungsstellen . Zur Beför .
»’ derung der Waren ist außer Paternoster - Aufzügen

eine „Wendsslrutsche " eingebaut , die zu den Sammel -

lassen und m tue Verpack - mtd Expeditionsräume
führt . Im Neubau ist ü. a. die Bücherei unterge¬

bracht . Außerdem wird demnächst im fünften Stock -

>' werk ein großer Erfrischungsraum mit Blick auf Leip - ,

ziger und Potsdamer Platz eröffnet , der 1500 Per -

f sonen faßt .

Chinesische Piraten , die am 27 . Jänner als

.* Passagier « des Dampfers „ Seangbee "

reisten, griffen plötzlich die Schiffsmannschaft an

und trieben sie unter vorgehaltenem Revolver in
■I di « Kabinen . Darauf durchsuchten sie systematisch

die Kabinen der Offizstre und Passagiere unb rmib -

trn Waffen und Miuntion . Alsdann zwangen sie
einen der Offizier «, das Schiff nach ^einem ZufluchtS »

•' ort der Piraten , zu stcu «rn . Sie nähmen fünf chine -

fische Passagiere erster Klasse als Geiseln mit unb

$ entwendeten Juwelen im Wert « von schätzungsweise
10 . 000 Dollars .

Mitteüunsen aus dem Publikum .

Das Beste iOr ihre Augen
liefert Optiker £Deutsch , Sfrag,

ffraben 25, SKL SBazar . . 8233

Bereinsnachrichten .
Freier Radiobuud , Zweigstelle Prag . Morgen ,

Mittwvch , Klubabend ' im ' Verein deutscher
Äpbeiler, Prag ll . , Smetschkopasse , 27.

Literatur .
Sprachenpflcge . „ L c T r a d u c i e u r " , franzö¬

sisch-deutsches Sprachlehre und Unterhaltungsblatt .
Diese Zeitschrift macht sich zur Aufgabe , das Stu¬

dium der französischen oder deutschen Sprache , wenn

Borkenntnisse schon verhanden sind , auf interesiante
und - unterhaltende Weise weiterzuführen . Die dem

Urtext nebenangestellte genaue Uebersetzung führt
dem Leser in beidew Sprachen den richtig gewählten
Ausdruck,vor , wodurch der Wortschatz vermehrt und

di « Genauigkeit in der Wiedergabe des Sinnes er¬

lernt werden kann . Jedg Nummer enthält neben

hübschen, , Bildern und einer durchlaufenden größeren
Erzählung chlannigfaltigen Lese - und Lehrstoff , Ge¬

spräche , Briefe , , Uebersehungsaufgaben , sowie ein «

besondere Rubrik für Briefaustausch . Wer sich nrit

Sprachstudium befaßt , dem sei diese überall gut ein -

geführte und bekannte Zeitschrift aufs wärmste emp¬

fohlen . Probenummer kostenlos durch den Verlag
pes „ Traducteur " in La Chauxde - Fondr
( Schweiz ) .

Ak MOMt 001 Plkgkl MAN AM .
Di « Frage ' der Besetzung des durch den Ab ¬

gang Leopold Kramers frei werdenden Direktor ¬

postens am Prager deutschen Theater , an deren

richtiger und ersprießlicher Lösung im Interesse der

Prager deutschen sudetcndeutschen Kunst überhaupt
alle Deutschen in der Tschechoslowakei ohne Unter -

Wied der Parteizugehörigkeit im höchsten Maße
Anteil haben , beginnt in ein entscheidendes
Stadium zu treten . Am Sonntag , den 80 .

Jänner d. I . hatte ' der Ausschuß des Prager
deutschen Theaiervereins die Redaktionen sämt ¬

licher Prager deutschen Tageszeitungen zu einer
die Direktionsfrage betreffenden Besprechung «in -

gelladen . Der Hauptzweck dieser Besprechung war
die Information der Presse über den gegenwär ¬

tigen Stand der Dinge ; in zweiter Linie wurde
den Pressereserenten die Gel «genheit gegeben , in ¬

formative Fragen zu stellen . Aus den Erklärun ¬

gen des Borsitzerchen der Besprechung ( Herrn
Wolf - Zdekau « r ) ging hervor , daß von der

Vergebung des Direktorpostens in Form einer

öffentlichen Konkurrenz Umgang genommen lvur -

de, da die in der Oeffentlichkeit bekannt gewordene
Tatsache das Freiwerdens des - Tirektorpostens am

Prager deutschen Theater genügte , daß zahlreiche
Bewerbungsansuchen einliesen . Zu vergeben war

außer dem eigentlichen Direktorposten auch die

Stelle des ersten Opernkapellmersters , da Alexan ¬

der Zemlinsky seine Stellung als Opernchef des

Prager deutschen Theaters gekündigt hat . Um die

OpernkapeHmeisterstekl « liefen 11 Be ¬

werbungsgesuche ein , um den Direb -
tö rp o si e n 33 . Die Besetzung der ersten Opern ¬

kapellmeisterstelle ist durch das unterdessen mit

Kapellmeister Hans Wilhelm Steinberg ge ¬

tätigt « Engagement gegenstandslos geworden . Bei
der Wahl der DirektionSbewerber

ließ sich der Theaterverein von zwei Haupt ¬

grundsätzen leiten . Erstens soll als künftiger
Direktor nur ein « Persönlichkeit in Frage kom ¬

men , die nicht selbst künstlerisch auf den Buttern
unseres Theaters tätig ist und sein wird und in

diesem Sinne auch keine eigene erlgere Verwandt ¬

schaft besitzt , die dem Theater als ausübender

Künstler dient oder dienen will . Etliche' Bewer -

bungsansuchen mußten daher schon nach diesem
ersten Prinzip Wegfällen . Zweitens soll als künf ¬

tiger Theaterdirektor vor allem eine i n m u s i k a -

lischer Hinsicht prominente Per -
sönlichkeit berücksichtigt werden , da sowohl die

Bedeutung des bisherigen Opernchefs Zemlinsky
dies erfordert , als auch die traditionelle Bedeu ¬

tung der Oper am Prager deutschen Theater an

Aus der Nuttel .
Ausweis für den Monat Jänner 1927 . Die erste

Zahl bedeutet Partciföndßf ' M eingeUammerte
Zentrabwahlfonds : Teplitz - Saaz K 4070 — ( 1240 ) ,

Sternberg K 1500 . — ( 500 . —) , Karlsbad K 4650 . —

11550 . —) , Bodenbach K 4200 . — ( 1400 —) , Troppau
K 2160 . — ( 720 . —) , Trautenau K 1870 . — ( 600 . —) ,
Böhm . BudweiS K 192 . — ( 50 . —) , Prag K 11250

(37. 50) , Mies K 1050 . — ( 350 —) , Brünn K 420 . —

( —. —) , Preßburg K 300 . — ( 100 . —) .

Kunst und Willen .
Der erste Kammermustkabend der deutschen

Musikäkademie, welcher am Donnerstag , den 3. Fe¬
ber l. I . um halb 8 Uhr abends im Mozarteum
stattfindet , weist ein außerordentliches Programm
auf . Besonders hervorgehckben wird eine Erstaufsüh -
rung iß Prag u. zw. Ludwig van Beethovens
Duo ( mit 2 obligaten Augengläsern ) für Piola und

Cello . Das weitere Programm enthält : Joh .
BrahmS , Quintett op. 115 , H- moll für Klarinette ,

2 Violinen , Viola und Cello , sowie Ludwig van

Beethoven , Quartett op. 59 , Nr . 3, C- dur für
2 Violinen , Viola und Cello . Karten zu 6, 4 und

2 K im Vorverkaufe bei Wetzler und in der deutschen
Wusikakademie , Prag II , Pladislavgasse 23. Kar¬

ten mit dem Datum vom 27. Jänner behalten ihre

Gültigkeit .
Serienönderungen : Mittwoch 75 —III . , Donners¬

tag 73 —1 . . Die Abonnenten werden darauf ausmerk ,

sam gemocht, daß . sich in das Repertoire «in Druck «

fehler eingeschlichen hat . . Es wird Mittwoch als

Abonn. - Borstell . 75 —III . „ Garten Eden " und

Donnerstag als Aboml. - Vorstell . 73 —I . „ Ariadne
auf Naxos " gegeben .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Heute , Dienstag , 7 Uhr : „ Die Macht des

Schicksals " ( 72 —4 ) . — Mittwoch , 7 Uhr : „ Gar¬

den Eben " ( 75 —3 ) . — Donnerstag , 7 Uhr , neu -

eiustudiert : „ Ariadne , a ü f Naxos " , Serien¬

sprung ( 73 —1) . — Freitag , 7 Uhr : „ Abreu ,
Mimi " ( 74 —2 ) . — Samstag , 7 % Uhr , neueinstu¬
diert : „ Im weißen Rößl " ( 76 —4 ) . — Sonntag ,
12 Uhr : Liedermatinee Julia Culp . 2 % Uhr :

Arbeitervorstellung „Jenufa " . 7 Uhr , neueinftudierk :
„ Die Fledermaus " ( 77 —1 ) . Montag , 7 Uhr :
„ Eva n geli mann " ( 78 —2 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute, " Diens¬

tag : . ^ Spiel im Schloß " . — Mittwoch : „ Os¬

kar , laß dich nicht verführen ! " — Donners¬

tag : „ Spiel im Schloß " . — Freitag , Kultur ,

verband : „ Dover —Eala ’ S " . — Samstag : „ OS -

kar , laß dich nicht verführen " : — Sonntag ,
3. Uhr : „ Spiel im Schloß " . VA Uhr : Premidre

„ Fl u ch t ". — Montag , Bankteamtenvorstellung :
„ D o k t o r S1 i « g l i tz ".

Herausgeber Dr . Ludwig Czech

Verantwortlicher Redakteur Dr . Emil Strauß
Druck : Deutsche Zeitungs - A - G. , Prag .
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sich, deren besondere Pffege der Theaterverein auch
in Hinkunft in erster Linie gewährleistet haben
will ; für das künstlerische Niveau des Schauspieles
soll ein tüchtiger Oberreqisseur sorgen . Auch dieser
zweite Grundsatz hatte eine weitere Reduzierung
der Bewerber - ux Folge , so daß schließlich zwölf

' BewerbungSgefuche Mr die engere
Wahl übrig blieben . Zu diesen Tirektionsanwär¬

tern kamen noch jene Persönlichkeiten für das Kal¬

kül in Betracht , die zwar nicht als direkte Be -

lverber aufgetreten waren , mit denen aber der

Theaterverein selbst Verhandlungen «ingeleitet
hatte , da ihm deren Berufung nach Prag wünschens¬
wert und besonders vorteilhaft erschien . Als vor¬

läufige S. Abschlußergebnis der Be -

werbungsaktion um den Prager Theaterdirektor¬
posten wurde mitgeteilt , daß auch unter den enge¬
ren Bewerbnugskandidaten bereits eine wei¬

te re e ng c re Wa hl stattgefunden habe , die zu

veröffentlichen aber vorläufig geschäftliche und an¬

dere zwingende Gründe verbieten . Wir können

mitteilen , daß die uns namhaft gemachten end¬

gültigen Hauptkandidaten wirklich
prominente Persönlichkeiten ihres
Facher sind , von deren künstlerischer Tätigkeit am

Prager deutschen Theater für dieses sowohl als

auch für unsere sudetendeutsche Kunst und nicht

zuletzt für das haupibeteiligtc Publikum die denkbar

besten Ergebnisse zu gewärtigen sind . Da der

Theaterverein hofft , in vierzehn ' Tagen
völlig « Klarheit und Gewißheit in der Regelung
der Direktionsfroge zu besitzen , so fft die definitive
Besetzung der Stelle des leitenden Direktors am

Prager deutschen Theater nunmehr eine Frage

ganz kurzer Zeit . In welchem Verhältnis
Theaterverein und neuer Direktor zueinander

stehen werden , ob also der neue Direktor als

finanziell untz künstlerisch selbst verantwortlicher
Pächter auftreten oder als bestelltes Vollzugsorgan
des Theatervereins mit bloß künstlerischer Verant¬

wortlichkeit figurieren wird , ist noch wcht entschie¬
den , da . dies von der endgültigen Wahl dieses oder

jenes Bewerbers abhängt . Wichtig für die Oeffent -

lichkeit ist noch , daß auf unsere bezügliche Anfrage

versichert wurde , daß der Theaterverein für die

materielle Existenz des Theaterper «
Zonales di « Garantie übernimmt , und daß der

künftige Direktor durch eine Vertragsklausel ver¬

halten wird, , die in diesem Sinne vom Theater¬
verein vorgenommenen Handlungen und Entschei¬

dungen - ( Engagements nfw . ) anzuerkennen und

verbindlich zu übernehmen .

Turnen und Spott .
Bürgerlicher Sport .

Der Kamps « m den Goldpokal .

Am Sonntag fand auf dem Slaviaplatze die

zwei « Runde der Spiele um den Goldpokal statt .

Im ersten Spiele standen sich Viktoria ' und Sparta ,

im zweiten DFC - Nnd Slavia gegenüber . Der sport¬

liche Wert dieser Spiel « war an diesem Tage — ob -

geschen von der ersten Spielhälte im Treffen TFC .

gegen Slavia — gleich Null . Das Match Viktoria

gegen Sparta wurde durch einen Schiedsrichter ver¬

dorben , der . deutlich zeigte , daß er vom Fußball gar

nichts versteht , und den Schiedsrichter Herites vom

Sonntag vor acht Tagen weit in den Schatten stellt «.

Der wacker « Mann hört auf den Namen Stakekek .

Er entfesselte bei den zahlreich anwesenden Zu¬

schauern Zahlreiche Entrüstungsstürme und

minptttl ' lqug « Pfeifkonzerte und am Schluß
des Treffens wurde er von sage und schreibe elf

Polizisten liebevoll in Empfang genommen , um

ihn vor der berechtigt aufgebrachten Zuschauermass «
in Schutz zu nehmen und sichere Gefilde erreichen ließ .

Der Leiter des zweiten Spieles , Herr Dlabak , war

dagegen di « reinste Offenbarung ; er pfiff wohl reich¬

lich, . aber seine getroffenen Entscheidungen waren

sehr korrekt . Der Besuch war allerdings schwächer
als am vergangenen Sonntag .

Viktoria Liikov unterliegt gegen Sparta mit 4 : v.

Viktoria hatte sich vor acht Tagen durch fernen

ehrlich verdienten Sieg über die Slavia rasch tvieder

m die Gunst der Zuschauer gesetzt und daher war

es diesen Soimtag gar kein Wunder , dckß diese mit

ihr durch dick und dünn gingen . Viktoria hatte auch
in dies «« Spiel « wieder die Oberhand und wenn

st « auch keinen zählbaren Erfolg errungen hat , so
war Hr Spiel doch höher zu wevwn , als das der

Spavra , di « anscheinend jetzt von dem Ruhm der

Vergangenheit und ihrer „Erfolge " in Amerika zehrt .
DaS einzig «, was bei der Sparta noch Anerkennung
verdient , das ist die Verteidigung , alles andere aber ,

spapell der Stimm , der heut « wi « auch früher keine

Spur von Kombination zeigt und nur in Einzel¬
leistungen seine Daseinsberechtigung hat . Daß die

Sparta über die wirklich bessere Brkwria emen Sieg
feiern konnte , ist , wie schon erwähnt , dem Schieds¬
richter znznschretben , der ihnen zwei klar « Abseits¬
tore anerkannte und auch sonst reichlich „unterstütz «" .
Eines möge noch festgestellt werden : Sparta war von

jeher keine Elf die mit Glacehaitdschuhen sPiM , aber

jetzt zeigt ft « deutlich , was sie in Amerika iwch zuge¬
lernt hat : unsportliches Benehmen und RoheitSakt «
gegenüber dem Gegner . Der Fall Mare « und König
bewiesen das u. a. aufs Trefflichste . Viktoria bewies

in diesem. vollständig ausgeavtown March große Dis¬

ziplin gegenüber allen Schikanen . Aller Voraussicht
wird Viktoria die Gültigkeit bieiies Spikes aufechten ,
was nur recht und billig wäre . Die erste Halbzeit
endete bei überwiegender Ueberlegenhen der Bik -

wria iwrlos ( 0 : 0 ) .

' . . DFC . verliert gegen Slavia S : 4 ( 3 : 2 ) .

Di « Wauweitzen traten zu diesem Treffen mit

Leß in der linken Verbindung , Kuchynka in der Ver¬

teidigung und Schillinger im Half an . Es Pausier -
« n daher Weigelhofer , Seuffert Mid . Steffl , den

Wsolek vertrat . Man sah in der ersten Halbzeir ein

sehr schönes Spiel von feiten der Blauweißen , das

auch in Toren zum Ausdruck kam . Ter Sturm arbei¬
tet « Präzise , der Start an den Ball war entgegen
sonstiger Gewohnheiten diesmal rasch und außerdem
wurde reichlich geschossen . Das Half war im An -

fcmge etwas unsicher, wurde aber daun seiner Auf¬
gabe gerecht. » Wsolek Äs Mittelläufer zeigt « ein

gutes Spiel , aber er konnte Steffl doch nicht so recht
ersetzen . In der Verteidigung war Jimmy der bes¬

ser«, Kuchynka verursacht « infolge seines robusten
Spieles einen Elfer und sonstige brenzliche Situatio¬
nen vor deut Tore . Taussig war wohl in einzelnen
Momenten schwach, doch war er später erfolgreicher .
Nach dem vorgesühttrn Spiele der ersten Hälfte ging
die Meinung dahin , daß der TFC . diesmal fiepen
werde , man war sich bloß über die Höhe der Nieder¬

lage der Slavia nicht ganz einig . Aber was die

Blauweißen nach der Pause zeigten , das war ein «

grobe Enttäuschung . Es schien, ÄS ob der Angriff
streikte ! Der Ball wurde solange hin und hergescho -
bm , bis er glücklich vom Gegner erwischft wurde .
Das Half wurde demgemäß sehr überlastet , was sich
auch aus die Verteidigung übertrug . Einzelne Her¬
ren aus der Angriffsreihe konnten sich nicht entschlie¬
ßen , «inen Schritt mehr zu tun , um daß der Ball
sicherer zu ihnen kam . Aber beilerbc , man sich ließ
sich lieber abdcckcn . Oder wenn schon , dann lief man
mit dem Ball eben wohin , wo eS gar nicht nötig
war . Zudem spielte Slavia in der zweiten Hälfte
nur mit zehn Mann , da Kummer zufolge eines sehr
derben Fouls an Bressany vom Schiedsrichter sofott
au - geichlossen wurde . Slavia war in der ersten
Hälft « dem Spiele der Blauweitzen so ziemlich macht¬
los gqzenübergestanden ; nach der Pause kam sic dank
der laxen ' Spielweise des TFC . immer mehr auf , so
daß nicht nur der Ausgleich , sondern auch der Sieg
« rrimgen werden koun « . Trotzdem die Slavia auch
in diesem Treffen kein « überragende Leistung bot ,

Sonstige Resultat « . Prag : AFK . VrZovic « gcg .
SK . LibeS 6 : 1 ( 3 : 1 ) . — Pilsen : Ganels gegen
Bikwr - a 3 : 2 ( 3: 0) . — Brünn : SK . Lideni « geg .
SK . Brno 10 : 1 ( 6 : 0 ) . — Preßburg : 6SK .

Bräriflava , gegen Donaustadt 9 : 1 ( 1 : 0 ) . — Wien :
WAE . gegen Rapid 4 : 2 ( 2 : 2 ) , Admira gegen Ho-
koah 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Vienna gqzen Rudolsshügrl 1 : 0

( 1 : 0 ) , Wacker gegen Simmering 4 : 2 ( 2 : 0 ) , Anstria

gegen Hertha 3 : 1 ( 1 : 0 ) , BAC . gegen FAC . 1 : 0

( 1: 0) , Sportklub gegen Sportfreunde 8 : 1 ( 4 : 0) .
— Steinamanyer : Saharia geg . Movan Wien
2 : 1 . — Frankfurt : SpBg . Fürth gegen Ein¬

tracht 5 : 3 , Karlsruher FL . gegen FSpB . 2 : 1. —
Drekd e u: Brandenburg gegen Radebeuler FC.
6 : 3, Sportklub gegen Sporteesellichaf : 9 : 3 , Guts
Müls gegen SpBg . 2 : 1 . — München : 1. FC.
Nürnberg gegen Bayern 5: . 3 . — Fürth : Mün¬

chen 1860 gegen BfR . 4 : 2 , Wacker München gegen
FC . 2 : 1 . —^ B e r l i n : Tennis - Borussia geg . . Hertha
BSC . 0 : 0 . — Kiel : Holstein gegen FB . 4 : 2 . —

Hamburg : HSB . gegen Sperber 5 : 2 , Viktoria

gegen Wandsbeck 3 : 0 , Union gegen Wtona 93 2 : 1 .
— Genf : Italien gegen Schweiz 5 : 1 ( 4 : 1) .

Wintersport .
Di « Europameisterschaft im Eishockey wurde am

Samstag in W i « n beend « und von Oesterreich ge -
Wonnen . Die stark favorisierte Tschechoslowakei fiel
auf den fünften Platz zurück . Der zweit « Platz wurde
von Belgien besetzt , den dritten belegt « Deutschland ,
drn vierten Polen und den sechsten Ungarn .

Eishockey . Wien : Emvpateam gegen europäische
Kanadier 1 : 2 ( 1 : 1 ) .

Meisterschaft im Eiskunstläufen der Tschechoslo¬
wakei . Sonntag wurde in Prag auf dem Eisplatz am

Messegelände di « Meisterschaft im Kunstlaufen sowie
der Hochschulen ausgetragen . Infolge des schlechten
EiseS konnten die Bewerber nicht ihr volles Können

entfalten , toten aber durchwegs gute Leistungen . DaS

Paarlaufen mußt « auS diesem Grunde auf unbe¬

stimmte Zeit verschoben werden . Die erzielten Er¬

gebnisse waren : Zöglinge : 1. EngliS ( Brünn ) ,
2. Zoltan Kreck ( aus der Slowakei ) , 3. Hechrberger
( Pilsen ) . Junioren - Meist «rschaft : 1. Sack , 2. Mann
( beide Vys . spart . ). Hochschulmeisterschaft : 1. Josef
Sliva ( außer Konkurrenz ) ; 1. Sack , 2. Mareö , 3.
Mann . Srnioren - Meisterschaft : 1. Josef Sliva ,
2. Anton Sliva , 8. Maröalek , 4. Sack , 5. Mann
( alle Vys . spovt . ) . Damen - Meisterschaft : 1. Vesela .

Finnisch « Eisschnellauf - Meisterschastcn . In Hel -
fingforS fanden Sonntag di « Eisschnellaufmeister¬
schaften statt . Erster wurde der vorjährige Meister
Thunberg ; Zweiter Blomquist , Dritter Skutnaftb .
Resultate : 500 Meter : 1. Thunberg 47 . 6 Sek . , 2.
Oivaska . 1500 Meter : 1. Thunberg 2 : 27 Min. ,
2. Blomqufft , 3. Skulnabb . 5000 Meter : 1. Skut »
nabb 9 : 16 . 4 Mm. , 2. Blomquist , 3. Thunberg .
10 . 000 Meter : 1. SkuMavb 18 : 38 . 9 Min. , 2. Thun -
berg .

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG
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empfiehlt sich den p. t Behörden . Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie* Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun ¬
gen. Plakaten . Flnsschriften Fakturen . Briefpapieren
usw. in sblider und rascher Ausküh ' une . Setzmaschinen * -

. betrieb und Rotationsbetrieb .
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IN TEPLITZ * SCHÖNAU
- n TISCHLERGASSE NR. «. - .
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